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Fascistische Verbrecher Aber Deutschland :

Der „ große " Plan der Nazi .
Reichstagsbrand als Lockspitzelarbelt . — Mobilisierung der SA «

für den 5 . März . — Die Nacht der langen Messer droht !

Unser Berliner Sonderbericht -
e r st a t t e r schreibt uns :

Zug um Zug nähert sich der deutsche

Fascismus seinem Ziel «, das er nach der

Ernennung Hitlers zum Kanzler keineswegs

zurückgesteckt , sondern nun erst recht in den

Vordergrund seiner Bestrebungen gerückt hat :

dem bstrtigen Kampf um den Weinbesitz der

Macht . Für Hitler , Göbbels und Göring ist

der jetzige Zustand nur der flüch ige Ueber -

gang zur Alleindiktatur der NSMlP . Auf

den : Weg zu diesem Ziele gibt es mehrfache

Hindernisse , über die wir an dieser Stelle schon

einigemal « gesprochen haben : Die Schwarz -

weißrote Front Papen-Hugenbergs, die Reichs¬

wehr und selbstverständlich die Arbeiterklasse .
Hitlers offenbares Ziel ist es , die Gruppe

Paven - Hugenherg auszuschalten, di « Reichs¬

wehr zu neutralisieren und die Polizei für di «

SA . oder mit ihnen ein»usetzen . Die Arbeiter¬

schaft soll, ihrer Organisations - und Abwehr¬

mittel , ihres Propaganda - und Nachrichten -

opparates vorder nach Möglichkeit beraubt , in

blutig terroristischen Kämpfen niedergeworsen
werden . ' T ' . , . ; ■>* .

R " r - nter ^ Vem «' nen weNck>tSvunkt des

xr o tz « n P l a n S der NSDAP . ist alles

zu verstehen , wes leit ^gaesi in Deutsch¬

land vorgeht.

Di « Nasi sehen im Palais Nadriwill in

der Wilhelmstraße , dem der-eisigen Eitze des

Reichspräsidenten , die Schlüsselstellung rnr

Macht . Den Generalfeldwarschall jetzt für sich

zu gewinnen , ist das Hayptbestreben ihrer

Taktik , Schon haben sie ihn , gegen den sie

vor knavn einem Fahr einen wütenden Wahl¬

kampf führten , auf einem Plakat über . Adolf

Hitler abgebildet , hoben sie ibn für ihre Partei

reklamiert . Daß dieses Plakar noch geduldet

wur^e , scheint darauf hinzudeulen , daß gewisse

Kreil « um den Präsidenten — man spricht von

seinem Sohn — den Nasis heute gewogener

sind als vor wenigen Wochen noch . Gelingt

es , den Reichspräsidenten vollständig von der

Tr «" e der NSDAP , zu Staat und Ordnung

zu überzeugen , ja ihm beizubringen , daß nur

sie und ihre Methoden Den schland gegen den

Volschewismus m schützen vermögen, dann

hoffen sie ihr , Spiel zu gewinnen .
Zu diesem Zwecke muß die Gefahr , der

unmittelbar drohenden „bolschewistischen Revo¬

lution " herai' fbeschworen werden . Nur wenn

der Feldniorschall , wenn ein Teil der General «,

wenn ein Großteil der Bürger selbst glauben ,

an der Schwelle der bolschewistischen „Schrek-

kensberrschaft " zu stehen , werden Reichswehr

und Bebörden den Ein »ug der SA . in Berlin ,

di « Nacht d « r langen Messer und die Neber -

trag " ng der gesamten Staatsgewalt auf Hitler

und Göring zulassen.
Seil Tagen war hier , das Gerücht ver¬

breitet , daß die Nazi ein •

fingiertes Attentat aus Hit¬

ler als Ausganasvnnkt für « ' ne neue

Terrorwelle und als Austakt für den

Putsch vorbererten .

Mon schenkt « dem Grrüchr. so. sehr « § ^italie¬

nischen Bebildern entsprechen würde : kamen

G' auben . Die Ereignisse des Montag Abend

haben bewiesen , daß an dem Gerücht ltzas

Wesentliche stimmte. Nur die Form der Aus¬

führung, nicht das Projekt' sechst hat. sich

geändert . Statt d e s ,A t t e n t a t auf

Hitler
wurde der Trand des Reichstags in Szene

-kicsetzt! g , .

Ist doch das Feuer , wie man seit langen!

Weitz , ein viel wirksamerer Bürgerschreck
als

ein Attentat . Daß auf Hitler ( mit blinden

Patronen ) geschossen würde , könnten die

Bourgeois von Berlin verschmerzen , nicht
aber , daß ihren Häusern und Läden Feuer
und Plünderung drohen . Also wurde ein halb
oder vielleicht auch ganz irrsinniger Vagant
von Lockspitzeln verführt , den Reichstag in

Brand zu stecken. Der Vorwand für di « Ver¬

folgung^ der Linken war geschaffen , zugleich
aber mit dem Verbot der sozialdemokratischen
und kommunistischen Press «, der Plakate und

Versammlungen das Mittel beseitigt , dessen
die Wahrheit zu ihrer Durchsetzung bedürfte .
Ja mehr als das : noch ehe der Brand be¬

kannt war , erschien die Notverordnung
mit den verschärften Bestimmungen gegen

Landesverrat , die auch jede Bericht¬
er st attunginsAuslanderschwert .
Man brauchte nur Dienstag die schandbaren
Kommentare der angeblich liberalen und demo¬

kratischen Press « zu lesen , um ru erkennen , wie

exakt Herr Göring die Wirkung seines
Terrors berechnet hat : hie Arbeiterpresse
schaltet er aus , die mannhaftes Publizisten
sperrt er « in ( bieS geschah Dienstag in

aller Frühe Lehmann - Rußbüldt ,
O s s i e h k h, H o d a n n u . a. ) , der Rest > die

Söldlinge einer Presse , die sich demokratisch

gab, solange das Beziehungen und Verdienst¬

möglichkeiten bedeutete , ist stumm oder lügt ,
wie die amtliche Pressestelle pfeift .

Sv kann man ungestört in der Welt und

in Deutschland die alberne Ammengeschichte

verbreiten , der holländische Kommunist van
der L u b b e, ein angeblich weltbekannter

Verschwörer — den sonderbarerweise nur in

Holland niemand als irgendwie bedeutenden

Agenten kennt — habe sich in den peinlich
versperrten und gut bewachten Reichstag ein¬

schleichen und dort an sechs bis acht Stellen

Feuer legen können . Man kann amtlich den

Unsinn verbreiten , es handle sich hier um ist «

erste praktische Tat der sozialdemokratisch - kom¬
munistischen Einheitsfront , und nicht nur die

ganze Fraktion der KPD . , deren Widerspruch
man durch Verhaftung zuvorkam , sondern auch
der Parteivorstand der SPD . hätten von der

Brandstiftung gewußt und sie gefördert . Man
kann auf diese zwischen Ungeheuerlichkeit und

kindischer Schwatzsucht die Waage haltenden
Behauptungen nicht antworten , daher hindert
nichts , sie den braven Bürgern als unwider¬

sprochenen und gern geglaubten Bolschewiken¬
schreck vorzusetzen und dem Feldmarschall neue

Notverordnungen „ zum Schutze des bürger -
l : Mü EigeptMs " zur Unterzeichnung vorzu¬
legen , was zur Stünde schon geschehen ist .

Wer in Wahrheit den Bürgerkrieg , wer
die Plünderung Berlins vorbereitet , beweist
folgendes Dokument , das aus ver¬

traulichster , aber sicherer Quelle

stammt und den Vorhang von dem Spiel
wegzieht , zu dem man hinter den Kulissen der

Legalität seit Wochen rüstet . Damit wird auch
unsere seiner - eisige Meldung über die Pläne
für den 5. Marz bestätigt :

Untergruppe Ost
tat Grupp « Berlin - Prand - nburg

sr . /r . /3s Stuf « i » •

His z. Sturmfhr
Befehl .

Tonntag , 26 . 2. 33 beziehe » die Standarten I . kl . III . VI . . .
‘

( folgen die genauen Stand¬

ortangaben ) . . , .

verhalten der Truppen erfordert größte Disziplin . De « in de « Standorte « liegenden SA -

Männern ist jeglicher verkehr mit Außenstehende » zu untersagen . Einteilung der Wachen sofort

vorzunehmen . Urlaub « werde » , wenn di « SA in Quartier liegt , niemandem gewährt . Sturm¬

weis « geschieht di « Herauszirhung der Standarte » . SA - Uniform wird verpackt , in de « Quartiere «

ange - ogen . Der Gegner darf auf keinen Fall etwas von der Aktion merke » . Trotzdem eine Be¬

waffnung der SA in de » nächsten Tage « sicher , könne » Waffen , soweit vorhanden ,

mitgenommen werde « .

Verpflegung ist berettgcstellt . Da » Hera » ziehe « der Sturmbataillone in der

Pacht vom 5. /S. geschieht ans Schnell - Lastwagen der Polizei , di « uu » zu diese «

Zweck zur Verfügung stehe ».

Angehörigen der Partei ist »ahezulege «, die Straße « « » bedingt zu meiden , damit st «

selber keiner Gefahr auSgesrtzt werde « . Di « Rachrichten - Abtlg - Führer stehe « z. b. V. hur besonderen

Verwendung ; d. Red . ) beim Stab der Untergrupp

mittlung der Befehle gegeben ist .

Verhaltungsmaßregeln bei Besetznng der

rücksichtsloser Waffe » gebrauch . Näh «

Der Adjutant i . v . r

Treta .

Inzwischen hat die Aktion am Reichstag

den Borwand für di « Bewaffnung der SA .

geschaffen. Seit Dienstag mittag durchziehen

sie mit Gewehren und Karabinern bewaffnet

die . S' adt .
Dieses Dokument bestätigt , was aus zahl¬

reichen anderen Nachrichten schon bekannt war :

daß für den 5 . März , vielleicht schon , für den 4. ,

der Putsch der SA. , der konzentrische Angriff
auf Berlin vorgesehen. ist . Vielleicht soll eine

neuerliche „kommunistische" Untat den Anlaß

schaffen , vielleicht , soll , der Siegesjubel am

Wahltag dieAksiop entfesseln . Jedenfalls mutz

man für . bftse . Nächte mit ■; Straßenkämpfen, .

mehr noch mit Ueberfällen » Morden , mit

Plünderungen , und dem Versuch , rechnen , Hitler .

!, damit «in « einwandfrei « Gewähr für di « Ueber -

Stadt und einsetzrnden Straßrnkämpfe « :

re Anweisungen durch Stuvmführer .

Der Führer der Untergruppe Ost :

Oberführer «ruft .

zum. alleinigen Herrn über Deutschland zu
machen . Ob seine bisherigen Partner ihm vor
der Aktion oder während der Kämpfe die

Macht tatsächlich gegen Zusicherung gewisser
Garantien für das Privateigentum ausliefern ,
ob sie ihm Widerstand leisten werden , ist heute
noch nicht zu sagen . Die Vortäuschung kom¬

munistischer Revolten durch das vielleicht
plumpste , aber größte und rabiateste Lock -

svitzesunternehmen der . Geschichte hat Hitlers
Chancpn , sicher verbessert und die Papen -
Hugenbergs . stark eingeschränkt . . Das letzte
Wort wird hei der R e ich swehr und bei
dem Marschall sein . Für die deutschen
Arbeiter aber schlagt die. schwerste , vielleicht
eine auf lange Frist entscheidende Stunde ihrer
Geschichte!

Dagern lenk ! eia
neid bei liiuer . — Veriolgung
der KPD .

Berlin , 1. März . Der bayrische Minister¬
präsident Held hatte am Mittwoch vormittag
eine mehr al » einstündige Unterredung mit dem
Reichskanzler Hitler . Es verlautet in unter¬
richteten Kreisen , daß die derzeit im Vordergrund «
stehenden innenpolitische « Fragen , ins¬
besondere auch auf Grund der neuen Notver¬
ordnung zum Schutze von Volk und Staat ,
ausführlich erörtert wurden und daß es sich dabei
um eine offene Aussprache gehandelt
habe , die in freundschaftlichen Formen
stattfand .

Besonders dürfte die Bestimmung der neuen
Notverordnung erwähnt woxden sein , wonach die
Länder gezwungen werden , bestimmte Anord¬
nungen des Reiches durchzuführen .
Es heißt in informierten Kreisen , daß die Ent¬
sendung eines Reichskommissars nach Bayern
gegenwärtig nicht in Frag « kommen da
die politischen . Verhältnisse in Baycrst so seien ,
daß die Regierung die Staatsgewalt iN der Hand
habe .

München , 1. März . Die bayrische Regie¬
rung hat die Polizeibehörden durch Funkspruch
zum schärfsten Bollzug aller zur BeKmpfnna der
Kommunisten bereits bisher erlassenen Weisun¬
gen angewiesen . Weiterhin wird angeordnet das
verbot der kommunistischen Zeitungen , die Be¬
schlagnahme der kommunistischen Plakate , Flug¬blätter und Flugschriften , ferner das Verbot kom¬
munistischer Versammlungen und die Verhängung
von Potizeihast gegen kommunistische „ Ank - -
wieglet .

Sachsen folgt dem Beispiel .
Dresden , 1. Marz . Bis aus weiteres sind

für das Gebiet des Freistaates Sachsen 1. all «
Versammlungen der KPD sowie ihrer Hilft - und
Rebenorganisationen , 2. alle periodischen Druck -
schristen , Flugblätter und Anschläge der KPDsowie ihrer Hilft - und Nebenorganisationen der ,
boten worden , vorhandene Anschläge werde » b- <
seitigt und ««kenntlich gemacht werden .

*

Eine Erklärung der SPD .
Berlin , 1. März . Der sozialdemokratische

Parteivorstand teilt mit :

Die Verordnung des Reichspräsidenten zumSchutze von Volk und Staat vom 28 . Feber 1833
ist am Abend des gleichen Tages im Rundfunk
mit der Behauptung veröffentlicht worden , es
„bestehe der begründete Verdacht , daß im Zu¬
sammenhänge mit der Brandstiftung eine Ver¬
bindung zu einer Parteistelle der sozialdemokra¬
tischen Partei bestanden habe " . Der Vorst an¬
der sozialdemokratisch : » Partei Deutschlands hat
sich bisher vergeblich bemüht , zu erfahren , aus
welchen Tatbestand sich dieser angeblich be¬
gründete Verdacht stützt . Es ist ihm darüber .
weiter nichts bekannt , als daß der Anstifter des
Reichstagsbrandes dem Amtlichen Preußischen
Pressedienst zufolge „die Verbindung mit der
sozialdemokratischen Partei zugegeben haben soll " .

Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei
Deusschlands erklärt darum noch einmal , daß
jede Behauptung des festgenommenen Verbrechers , 1
mit der die völlig « Unterbindung der sozial¬
demokratischen Wühlarbeiten begründet wird , «in -
vollkommene Unwahrheit ist .

*

Im Auftrage des Vorstandes der sozial - ■
demokratischen Partei und der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktion überreicht « heute Abg < -
ordneter Dr . Herbst dem Oberreichsanwalr
eine Erklärung , daß die Abgeordneten Wels
und Dr . Breitscheid wie auch alle übrigen
Mitglieder des Vorstandes dem Oberreichs¬
anwalt jederzeit zur Verfügung stehen. Er ver¬
langte sofortige Vernehmung dieser Personen .
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Der neue Pakt — eine Stotze
des Friedens .
Das Exposee des Außenministers .

Prag . 1. Marz . Außenminister Dr .
Benetz erstattete heute vor dem AutzenauSschuß
der beiden Häuser ein umfangreiches Exposee , das
in der Hauptsache dem neuen Pakt der Kl - inen
Entente gewidmet war . Er betonte immer uud
immer wieder den friedlichen Charakter
dieses Paktes ; die Kleine Entente wolle in !

Mitteleuropa der Hüter des Friedensj
sein , der Pakt habe weder eine Spitze gegen eine

Großmacht noch sonst gegen einen anderen Staat .
Die Kleine Entente Äelle sich allerdings ent¬

schieden gegen jede Rückkehr der Habsburger ;
sie wolle ihr Territorium zu einem Unberühr¬
baren machen und auch unter allen Umständen
für die Respektierung der Verträge eintreten .

Kriegerisch « Konflikt « in Europa fürchtet
Benetz derzeit nicht , aber schwer « diplomatische
Kämpfe . Ein paar Bemerkungen zu Hirtenberg
zeigten das Bestreben , Oesterreich entgrgew -
zukommen .

Innerpolitisch ( und namentlich Wohl für die
Nationaldemokrateui von Bedeutung ist der

Ecklußappell des Ministers an alle Parteien , das

politisch « Gezänk im Innern zuriickzustcllen und

durch gemeinsame Arbeit mitzuhelfe « an der

Aeberwindung den gegenwärtigen schweren
Zeiten .

Im Außenausschuß des Abgeordnetenhauses !
w' rd die Debatte morgen , im Senat am Freitag
abgeführt werden .

Htrtruberger Wafsrnfchmuggel :
„ Man sendet Waffen in einen Staat , dem

nicht erlaubt ist , sie einzulasien oder sie anzu¬
nehmen , und dabei läßt sich nicht feststellen , für
wen sie eigentlich bestimmt waren Und eine
Affäre ist noch nicht abgcschlosien , und schon
spricht man von einem Flugzeugtransport . "

„ Wir fordern " , erklärte Benetz «veiter , „ daß es
für die Zukunft unmöglich gemacht werde , daß
irgend ein Herr Cortese , der Herr Fabrikant
Mandel , der Herr Eisenbahndirektor S « « -
fehlner und schließlich irgend eine . ungarische
Handelsfirma Pech fackeln in das friedliche Haus
der Bürger ZentraleuropaS schleudern könne » .
Wir machen keiner Regierung einen Borwurf ,
wir wenden uns nur freundschaftlichst und im
Interesse der Ruhe und der Fr eden - unser aller
an sie , damit sie uns dabei behilflich seien , Liefe
internationale Demoralisierung und Korruption
zu vereiteln und definit ' v zu beseitigen . "

Der zweite aktuelle Grund zu der gemeinsamen
Aktion seien die Befürchtungen davor , was aus der
Abrüstungskouferenz hervorgehe » wird . E »
bestehe - ort das augenfäll ' ge Bestreben , die ein «
Gruppe von Staate » ' mögl chst abrüsten zu lasten ,
selbst jedoch auf diese oder jene Art zu rüsten oder
wenigsten - seine Rüstungen beizubehalten . Dieses
Bestreben könne einen Mißerfolg der Konferenz
und nachher schwere diplomatisch « Konflikte hervor »
rufen , auf die man vorbereitet sein müfle . D' e
Klein « Entente werde auf der Konfernz jeden loyalen
und vernünftige » Versuch der Ausgestaltung
der Sicherheit für all « und jeden ernsten
Versuch einer wirklichen und loyalen V e sch r ä n »
kung der Rüstuvgen akzeptieren , in der sich
keine Hin ' ergedanken verbergen , d' e auf «ine gewalt »

Indurch di , natürlichen Bedingungen der in Betracht
kommenden Nationen fundiert fei.

Einleitend wies der Minister auf den auher »
orden lichen Widerhall hin , den die Unterfertigung
de - Organ ' sationSpaktes der Kleinen Entente inter¬
national gefunden hat .

Der Plan , der nunmehr vcrwirNicht sei , sei
nicht irgend ein geheim militaristischer , aus
aktuellen Schwier gleiten entsprungener Plan ,
gegen irgend jemanden gerichtet ist, sonder «
politisches uud wirtschaftliches Programm , das durchs

Der dritte Grund für de » neuen Pakt liege
den Beziehungen zu den Großmächten .

bet ! same Aenderung der europäischen Verhältn ste und
eia auf die Herbeiführung neuer Konflikte gerichtet sind.

. . . . . N . „. I Und wenn es zu solchen Konflckte » kommen
langjährige , gut durchdachte uud sachlich motivierte > sollte , werden wir uns aufgrund des neue » Pakte »
Konzeption und pol tische Doktrin und vor allem ! gemeinsam wehren .

Benetz gab nun «ine Uebersicht über di « Ent ,

Wicklung der Kleine » Qutcntc seit dem 14. August
1920 , dem Tage der Uuterfertigung des erste » B« r »

träges mit Jugoslawien .

Jetzt erwachsen au » dem Pakt weitere wichtige
wirtschaftliche Aufgaben , so die Vorbereitung
des künftigen W i r t sch a f 1 S st atu t e », das
die Mir' schaftsiyteresten der drei Staaten harmonisch
gestalten und « M "enge wirtschaftliche Zusammen -
arbtit mit ' - en Nachbarn nach ' ihrer fr «. «» Entschei -
düng ermöglichen soll .

Ein organisches Gebilde

Die Entwicklung der drei Staate » zu der

heutige » Bereinigung nimmt , nach Benes , ihren
Ausgang von den Leb en s , n t eresse n der

drei Staate » und von ihrer geographische » Lage
und hänge mit der Gefahr zusammen , welche
ihnen gedroht hat und in Zukunft drohe » werde .
Die Zerrüttung des heutige » Europa fti der

tiefere Grund zu dem engeren Zusammenschluß
der Kleine » Entente , die sich dadurch gegen die

Zerrüttung Europas uud ihre eventuellen Folgen
uud gegen de moralische Krise der heutige » inter ,

nationale » Politik bewußt zur Wehr setze » will .

Wie diese Politik derzeit unter dem Mangel an

Aufrichtigkeit , Wahrheitsliebe und Wahrhaft ' gkeit
leide , zeigt Benes an den militärischen Operationen
im Fernen Osten , an den zwei Fällen in Süd »

ainer ka, sowie an dem kürzlichen

Unabhängigkeit von den
Großmächten .

Ruhe » » d Friede « t » Europa hängen nicht nur
von den gegenseitige » Verhältnissen der Groß¬
mächte Englands Frankreich , Deutschland » ad Ita¬
lien zueinander » soudern i » noch höherem Maße
von ihre » Beziehungen zu de » übrige « europäische »
Staate » ( Pole », gentmlsüropa » ad Ballons ab .

Die Frage de » Verhältnisse » der kleine » un - großen
Staate » in Europa zueinander sei eine der ern ^
st e ft en Fragen der heutigen internationalen Poli .
tik . Dank dem Völkerbund und der allgemeinen
Weltentwicklung sind die Zeiten vorbei , wo die klei -
ne » Staaten nur ein Spielzeug in de « Händen
der große » waren .

Di « im Weltkrieg « e » entstandene » Staate » wollen
ihr eigene » freies Lebe » lebe «; die Kleine Entente
sei da » charakteristischeste Beispiel hlefür . Nament¬
lich gegen eine Austeilung Mitteleuropas in Ein¬
flußsphären dieser oder jener Großmächte müsse
sich die Kleine Entente wehre » . Diese Politik habe
zur Katastrophe des Jahre » 1914 geführt und
würde niuerdings zu einer ähnliche » Katastrophe
führe ».

Die mitteleuropäischen Staaten seien heute reif zur
Selbständigkeit und zur vollen Unabhängigkeit . Wir
melden uns heute ausdrücklich zu dem Grundsatz :
Mitteleuropa den mitteleuropäischen , der Balkan den
Balkannatwnen ! Die Kleine Entente verlange von
den übrige » Staaten lediglich , daß sie ihr Ruh «

sund Ordnung gönnen , da auch die Kleine En¬
tente Ruhe und Ordnung der anderen niemals be -

rühre . Sie sei bereit , z. B. Ungarn alle Garan¬
tien der Ruhe und Sicherheit zu geben , die Europa
wünschen wird . Die Zeiten , wo man vom Panzer «
maniSmus , vom Panflawismus geträumt hat oder

! von einer italienischen oder französischen Hegemonie
f in Mitteleuropa oder auf dem Ballan sprach , ge -
' hören der Vergangenheit an !

Wichtig sei auch die weitere Feststellung , daß
die Kleine Entente gegen keine der Großmächte
gerichtet sei , namentlich auch » icht gegen Ita¬
lien . Der Sinn und die Aufgabe der Kleinen En¬
tente sei im wesentlichen friedlich , beruhigend , ver¬
einheitlichend und pazifizierend , und zwar auch gegen¬
über allen anderen Staaten ?

Mit Polen , dessen Entwicklungsmöglichkeiten
Benes rühmt , werde die Kleine Entente immer in
bestem Einvernehmen Zusammenarbeiten ; sie hab «
mit Polen ein « Reihe gemeinsamer
Lebensinteressen und der Abschluß des
Pakte » betone dies . Den übrigen mitteleuropäischen
Staaten gegenüber sei die Klein « Entente von den
gleichen Gefühlen beseelt .

Dir Behauptung , daß di « Kleine Entente de »
Frieden gefährde oder daß sie gegen irgendeiue »
Staat geschaffen worden sei , sei einfach ein Gro¬
teske . Sie wird aber immer ei » unüberwindbares
Hinderns » dagegen sein , baß bi « Habsburger
überhaupt jemals zurückkehren . Die Kleine En¬
tente ist nicht gegen Ungarn geschaffen war¬
ben and fie hat gegen Ungar » keine feindlichen
Gefühle . Entschiede » aber betmrte veneii , baß der
Patt ausdrücklich unterschriebe » worbe » sei , um

„ unsere gemeinsame Stellung und alle unsere
Rechte mit aller unserer Energie » ud Kraft zu
verteidige », unser « gemeinsame » Intereste » für
die Zubmft voll zu sicher », » nser Territorium

zu eine » » » berührbaren zu mache » uud
überall und unter alle « Umständen für die

Respektierung der iuternationale »
Verbindlichkeiten auf Grund deS inter¬
nationalen Rechte « einzugreifen . "

« eine „ Vasallen " Frankreichs

Auf datz Verhältnis zu Frankreich und England
eingeheiw , erklärt Benes die Behauptung , daß dir
Staaten der Kleinen Entente „ Vasallen Frank¬
reichs " seien und Frankreich mit ihrer Hilfe eine

Hegemonie in Mitteleuropa auLübe , für leere -
Gerede ; die Schaffung der Kleinen Entente sei
auch nicht von Frankreich inspiriert worden , ja es
sei nicht einmal von den Borarbeiten informiert ge¬
wesen , so daß man im August 1820 bei >er Ab¬

fassung der ersten Mitteilung über den Pakt mit
Südslawir » darauf Rücksicht nehmen mußte , Frank¬
reich nicht vor de « Kopf zu stoßen . Paris habe aber

zuerst und am besten begriffen , war die
drei Staaten verbindet , was sie Tchmerzt , was ihnen
droht und wesien sie bedürfen . Frankreich habe sich
im Weltkrieg bewußt , an hie Spitze des BefreiungS -
prozeffeS der - mitrleren und Keinen Völketz EurqpaS
gestalt . J3 » den schweren Zeiten nach dem . Kriege
war Frankreich stet « auf Seite der kleinen Völker .

I » der größten Zahl der Fälle waren die Interesse »
Frankreichs und di ^er Staaten identisch . Unsere
Bündnisverträge mit Frankreich bedeuteten einfach
einen gegebenen , durch die Entwicklung geschaffenen
Zustand ; selbst wen » die Verträge nicht bestünden ,
wäre unser Verhältnis zu Frankreich kein an¬
deres .

Datz Italien sich in den letzten Jahren in

einigen unserer Lebensfragen gegen uns gestellt habe ,
hätten wir bedauert . Italiens Streben nach freund¬

schaftlichen Beziehungen zu Ungarn und Oesterreich
müßten ja nicht gegen die Meine Entente gerichtet
sein . Großbritannien zollt Benetz Anerkennung , well
es sich in den Revisionsfragen alle Reserve auferlegt
habe . England habe bei uns Anspruch auf volle

Dankbarkeit , Respekt und sremchschaftliche Zu¬
sammenarbeit , Sein , jetziges Verhältnis zur Meinen
Entente sei das beste .

Allerdings hätten auch gewisse Kreise in

Frankreich dar Verhältnis der Kleinen Entente

zu Frankreich nicht immer richtig betrachtet , son -
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Die Kellnerin Molly .
Roman von Hans Otto HenoL

vv Kockrtieitrr - Dertaa Berlin
- Nachdruck verboten

'
Die Oberschwester führt « einen Herrn reise -

rett Alters an das Bett und gab der Schwester
mit den Augen einen Wink , sich mit ihr zurück -
ziHrehen .'

Der Mann holte sich den Stuhl an das

Bett der Kranken . Male sah nur einen strammen .
Schnurrbart und zwei Augen , glasige Kugeln
ohye Anzeichen eine - angreifbaren Gefühls .
Lange träufelten seine nüchternen Worte ,
gedampft , um sie vor den Ohren der anderen

Kranken zu bewahren , auf Male hernieder ohne
daß sie einen Sinn verstand . Erst allmählich
begriff sie.

„ Sie brauchen sich nicht selbst zu beschuldi¬
ge « , das alles wird wohl dann Sache des Rich¬
ters sein . Sie sollen mir nur die Adresse der

Frau nennen , die an Ihnen den Eingriff vor -

qmommen hat . Die brauchen wir noch für die

Untersuchung . "
Male stemmte sich aus dem Kisten hoch.

Das Laken , auf dem ihr wunder Leib lag , färbte
sich unter der Bettdrcke hervor mit Blut .

„ Sie sollen nicht suchen . Nichts ist geschehen,
nichts gestehe ich . "

: „ Sie brauchen sicb nicht aufzuregen mein

liebes Fräulein , und Sie brauchen auch nichts

zu gestehen , wenn Sie nicht wollen . Wir haben

ja die Anzeige des Herrn Hansjürgen Howald

aus Leipzig . Der Brief den Sie an ihn geschrie¬
ben haben , liegt bei den Akten , und damit Ihr

Geständnis . Herr Howald hat seine Pflicht
getan . DaS genügt uns . ES geschieht Ahnen auch
heute nichts , denn Wir warten selbstverstänolich
ab , bis Sie halbwegs gesund sino . Aber erleich¬
tern würden Sie uns die Untersuchung , wenn
Sie - uns hie Adreste der Abtreiberin geben , bei
der Sie gewesen sind . Wir haben schon bei Ihrer
bisherigen Wirtin geforscht , aber Sie find ja
schlau genug gewesen , der Frau nichts zu ver¬
raten . " r.

. Der Kriminalbeamte blickte unwillig auf
Male hinunter . Ähre Augen waren geschlossen .

„ Nun , wenn Sie nicht reden wollen io kann

man Sie vorläufig nicht dazu Dringen . Wir sind
human . Das wird sich ja sowieso alles spater
Herausstellen . Eventuell komme ich noch einmal
wieder . "

Der Mann setzte seinen grünen Aägerhut ,
von dem ein umfangreicher imitierter Gamsbart

nickte , auf , lüpfte ihn flüchtig vor der reglosen
Male und ging hinaus .

Gleich danach kam die Schwester . Sie faßte
Males , schlaff herabhängende Hand , auf dem

Munde ein tröstendes Wort bereit . Aber Male

rührte sich nicht . Gab auch keine Antwort . Die

Schwester lah das Blut auf dem Laken und

griff nach Males Herz . Sie schüttelte da - Mäd¬

chen . Sie rief sie halblaut beim Namen , Male
antwortete nicht . Da öffnete die Schwester den
Krankenkittel und legte ihr Ohr auf das Her ;
des Mädchens .

Das Herz schlug nicht mehr .

Schließlich holt « die Schwester die Ober¬

schwester herbei . Gemeinsam fuhren sie Males
Bett aus dem Kranken ' aale hinaus denn es ist
Borschrift , die Toten aus der Gesellschaft der

Kranken zu entfernen .

Durch den Korridor rillte das Bett , und

in die geöffneten Fenster drangen die Stimmen

des frommen Chores herein , der - jetzt im Gar¬

ten zwischen den Notbaracken sang :
'

Hilf fernerhin , mein treuer Hirt ,
. - hilf mir zu allen Stunden ,
' hilf mir an all und jedem Ort ,

hilf mir durch Jesu Wunden ,
damit ich rühme bis zum Tod :

durch Christi Blut hilft mir mein Gott ,
er hilft , wie er geholfen .
Male - Augen hatten sich halb geöffnet , als

wollte sie diesen Klängen noch lauschen . Die

Schwester drückte ihr aber die Augen zu und die

Oberschwester verhüllte den Kopf mit einem

Tuche .

Di « deutsche Freiheit stand i « Inner » fester
den « je , und — der Staatsanwalt lächelt .

Herr Doktor Schneise , erst kürzlich als

Staatsanwaltschaftsrat nach Berlin versetzt , blät¬

terte ijt einem schmalen Aktenheste mit der Auf¬
merksamkeit , die eine wesentliche Eigenschaft der

Justiz ist. In Kanzlei - Rundschrift stand auf dem

Hefte geschrieben : Amalie Habenicht . Scharfsin¬
nig stellte der Staatsanwaltschaftsrat fest , daß
hier wieder einmal eine Anklage wegen Ver¬

stoßes gegen den M' treibungs - Paragraphen er¬

hoben werden mußte . Eine Seuche , die der Be¬

völkerungszahl abträglich ist. Man mußte streng
einschreiten wie immer . Eine Schande , daß laut

Statistik von jährlich achthunderttausend tat¬

sächlich vorkommenden Fällen von Abtreibung in

Deutschland durchschnittlich nur zwei - bis drei¬

hundert zur Aburteilung kämen , well bei den

übrigen di « Handhabe zum Eingreifen fehlt . Hier

dern die Teiwenz gezeigt , darin eine Art Unter¬

ordnung zu « Micke » . Dies war ein Irrtum ; rt
keinem einzigen Fall sei etwas Aehickiches eirgr »
treten » um so weniger könne dies von dem P- r -
hältnis des ganzen Blocks von 45 Millionen £ ' " »

wohnern gesagt werden . Andere französische Kr . i e

erblickten in der Kleinen Entente eine Art B e -

lastnng , die di « Beziehungen zu Deutschland oder

Italien erschwer «; auch daS wäre ein großer Jrrtomi
Die Organisation der Kleine » Entente rechne
zwar ans die Mitarbeit ihrer Freunde , st « miis ' r
aber vor alle » auf ihre eigene Kraft vertrauen ;
sie wolle Frankreich ebenso viel gebe », wieviel sie-
von ihm empfange . Eine solch « FreuuHchasi sei
am wirksamste » und einzig dauerhaft .

Sonst werde sich die Linie der Politik der Klei¬

nen Entente nicht ändern ; dafür liege auch kein

Grund vor . Die Klein « Entente sei heute eine inter¬

nationale politische Eircheit , fester als ftüher , aber

fie wolle ihre Aufgabe »ich Bedeutung auch nicht

übertreiben ; sie wisse , was sie könne uni

was sie nicht könne . Die Souveränität werde

durch den neuen Pakt in keiner anderen Weise be¬

schränkt als durch andere Verträge . Wirtschaftiich
ändert sich unseren übrigen Nachbarn gegenüber
nicht - . Nur wenn ein wirtschaftlicher Vertrag ab «

geschlosst « werden sollte , der die gegenseitigen poli -
tischen Beziehungen tangiert ( Zollunion ) , dann wäre

die Zustimmung alter drei Staaten erforderlich .
Dl « Kleine Entente sei einfach der Hüter der Ruhe ,
deS Friedens « ud der friedlichen Entwicklung in

Mitteleuropa .

Kriegsgefahr nhht akut

Benetz erklärt , daß der Pakt in Genf registriert
werden soll und daß er lediglich eine Prolongierung
der Verträge beinhaltet . Bezüglich der Militär i -.

scheu Verbindlichkeiten sei sein Sinn der , daß M
die drei Staaten einfach im vorhinein verpflichten . ,
gegenseitig die im Artikel 16 des Bölkerbunvpaktes
vorgeschriebenen Sanktionen zu erfüllen ; dies ver¬

stehe sich überdies von dem Augenblick an von selbst,
wo die Linien der Außenpolitik der drei Staaten so
weit vereinheitlicht sind wie in dem Pakt .

Bezüglich der Abrüstungskonferenz verschweigt .

Benetz nicht die vielfach pefiimistische Stimmung über

ihren Erfolg ; er hegt bisher doch die Hoffnung , daß -
wenigsten - , eine beschränkt » Konvention er¬

zielt werden wird , die der weiteren Rüstung Einhalt
gebieten , den chemischen Krieg , die Luftbombarde -
uleutr , Geschütze und Tanks von schwerstem Kaliber

beseitigen , mit gewissen Ausnahmen die Militärbud - .
gets beschränken , eine strenge Kontrolle der Rüstun - ,
gen überhaupt und der Erzeugung und des Verkaufs
von Waffen insbesondere einführen und eine per¬
manente Kommission «insetzen wird , die die zweite
Abrüstungsetappe , aber auch die allmähliche Durch¬

setzung des Prinzips der Rüstungsgleichbcit durch - ,
führen wird . . -

Ich befürchte , erklärte Brue » hiezu , baldig «
kriegerische Konflikt « nicht und «nser Pakt ist^
ei » neues großes Hindernis für eincu Krieg . Eher '
rechne ich mjt ^schivereo pokitisKeü üud diploüra - '
tischen Kämpfen , mit lnüerpökitischen Zerrüttungen7
und Krisen , welch « unsere internationalen Bezie¬
hungen sehr kompliziere « und besonders eine Mil¬

derung der Wirtschafts - und internationalen Haü -
delSkrisr erschweren könnten .

Die Entscheidung des Völkerbundes gegen , Japan ,
bezeichnet Venetz al » eine der ernstesten , die der Völ¬
kerbund je gefällt hat . Da » zeige , daß auch trotz der

heutigen Zersetzung der Welt es nicht so leicht ge¬
lingen werde , die kriegerischen und Politischen Metho¬
den einer noch jungen Vergangenheit wieder neu

zu « Leben zu erwecken .
Auf die Hirtenberger Affäre , oie beinahe vor

da » Genfer Forum gekommen wäre , will Benetz vor¬

läufig nicht näher eingehen , sondern lediglich einige
politische Schlüsse aus ihr ziehen .

Er anerkenne die schwierige Position der öster¬
reichischen Regierung , deren Neutralität ununter¬
brochen hereitS die ganzen Jah ^ ^ rtdurch durch
verbotenen Waffenschmuggel verletzt wird . «Seit St .
Gotthart seien viele Schmuggeleien passiert , von
denen wir zwar wissen , die wir aber nicht abfaugen

versagt die Justiz , nach Dr . Schneise - Ansicht
ein wirklicher Hustixflandal . Um so schärfer
mußte man eben dort zugreifen . wo die Justiz
die Möglichkeit hat .

Amalie Habenicht ? Der Staatsanwaltschafts¬
rest sann nach . Er erinnerte sich nur dunkel , aber
er glaubte sich nicht zu täuschen , wenn er an¬

nahm , daß diese Amalie Habenicht ihm schon
einmal durch die Finger gelaufen war . Also
schon faul für die Dame ! Er blätterte das

schmale Konvolut noch einmah durch. Er fand
zwar beim beste » Willen keinen Anhalt , obwohl
er ziemlich genau alle Furchen der Gerechtigkeit
durchspöhte , die er in den letzten Jahren beackert
hatte . Seine nervöse Hand spielte mit dem Falz -
dein , griff nach dem Bleistift , malte auf den

Papierolock dieselben Figuren , die er schon als

Schüler an den Rand der Hefte gezeichnet hatte ,
wenn er im Religionsunterricht mit dem Bank - >
»achbar das von chm besonders geschätzte Spiel
„ Galgenraten " trieb . Er fand wirklich nichts .

Ja , und dann stand hier im Bericht , daß die

Dam « Habenicht zurzeit im Krankenhause liege .
Hm , das kennen wir schon ! Simuliert also ! Ter
könnt « man ' ja mal mit einem Haftbefehl - die

Beine so kräftigen , daß sie wenigsten - den Weg .
bi » in das Untersuchungsgefängnis zurücklegen
kann .

Und Herr Staatsanwaltschaftsrat Doktor
Schneise griff nach dem Formular und füllte es

aus . Prüfend las er es noch einmal durch . Also

gut , die Jungfrau Amalie — Amalie , das floß
so komisch über die Lippen , ein wirklich alt¬

modischer Mädchenname — Habenicht soll ver¬

haftet werden .

— Ende . —-
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Kinder , die SMekerrfttGe lernen ?
Gin ÄettSiiS ans der „ RnttonaifozinViftifMen Deutfehe » Arbeiterpartei 0

.

Der „ MSrderftnrm 24 " .

, In Weißenburg hat der Führer der Hitlerjugend
sein Notizbuch mit den Dienstauf ; eichnungen ver »

loren . Neben dem Namensverzeichnis der Mitglieder

dieses „Jugenbsturmes " befindet sich in dem Buch

eine besondere Rubrik mit dem Tite,l ^ Mprder -
st u r m 24 " , darunter folgen die zum Teil unter

Unserem Bild angegebenen Namen von . acht diesem
Sturm angehörenden sechzehn , bis neunzehnjährigen
Burschen . Man könnte das als Auswuchs einer

kindlichen Phantasie bezeichnen , dir um so eher ver¬

ständlich wäre , als ja die Redner und die Zei¬

tungen der Nazis tagtäglich zum Mord hetzen. Da¬

mit könnte die Sache für uns erledigt fein .

Aber di « Bezeichnung „Mördersturm " steht nicht

nur auf dem Papier ! Der „Mördersturm 24 " hat

praktisch geübt ! UnS ist ein Bild in die Hände

gefallen , das wir als wertvolles Zeitdokument unse¬

ren Lesern vorlegen .
Wir lasten das Bild für sich selber sprechen .

Der Führer des „Mördersturms 24 " hat sich als

„marxistischer Untermensch " fesseln lasten , der Ka¬

merad schwingt das Messer und haut

es von hinten in den Rücken , und vier

schauen zu. Freuen sich über die „ gelungene

Uebung " , freuen sich, daß sie berufen sind, na¬

tionalsozialistischen „Geist " mit Mester und Revolver

zu verbreiten . , . . !
Drei Arbeiter der Linken sind innerhalb vier¬

zehn Tagen von Chemnitzer Nationalsozialisten er¬

mordet worden . Alle drei fielen Rückenstichen zum

Opfer . Auch in Leipzig wurde Genoste Heinze das

Opfer nationalsozialistischer Messerstecher. Jetzt

wissen wir , daß die RaziS systematisch dazu gedrillt

werden !
Das ist des Dritten Reiches Herr¬

lichkeit !

Damit man uns nickt den Vorwurf der Fälschung macht , geben wir die Namen der an der
Mordübung Beteiligten bekannt : Von links nach rechts : Staab , Schwegler , Grünwedel , Höftlein .

Liegend : Eckert , der Führer des „ Sturms " . Der Zustechende : Degenfelder .

die Re -

3

Partei -
Politik

konnten . Oesterreich werde da häufig zum Opfer

von Ereignissen , bei denen einzelne Faktoren —

sicher ohne Wissen der Regierung — frem -

den Einflüssen unterliegen . Die tschechoslowakischen

Waffentransporte durch Oesterreich sind durch die

Friedensverträge gestattet , den österreichischen Behör¬

den rechtsgültig angezeigt und voll in allem kon¬

trollierbar . Wir wünschen, daß alle , welche

Waffen durch Oesterreich befördern, in gleicher Weise

dorgehen mögen . Wir werden uns in diesen Dmgen

gerne mit Oesterreich verständigen . Die

Kleine Entente war weit davon entfernt , in diesem

Konflikt die Würde eines Staates zu tangieren , mit

dem sie in freundschaftlichen Berhältniffen lebt .

Durch die Rückkehr der Waffen nach Italien wird

der Hauptwunsch der Kleinen Entente erfüllt .

Im Schiußresum « stellt Beneä fast, daß wir in

Europa kein « kriegerischen Konflikt« befürchten,

daß aber die Ereiguiste , die unser harren , ,ernst sein

werden , llnter diesen Umständen brings der Pakt , der

Kleinen Entent « ei « bedeutend « politisch «

Stärkung für all « dies « Ev « ntualitä -

t e n und neue Garantien gegen alle Schwierigkei¬

ten . Ter Pdkt rufe fer « r imperativ zum Aufbau

der neuen wirtschaftlichen Zusammenarbeit auf .

Nach und nach soll di « neue gemeinsam« Wirtschafts¬

und Handelspolitik mit den anderen Staaten der

Kleinen Entente aufgebaut weiden . Dies « Arbeit

wird vielleicht ganz « Jahr « erfordern, aber st« muß

und wird geleistet werden .

Voraussetzung sei «in « gedeihlich« innerpolitisch «

Entwicklung .

Nommanhflsdie ungeordnete
geiiumiei .

Kopenhagen , 1. März . Die deutsche kommu ¬
nistisch : Reichstagsabgcördnete Maria Reese ,
die gestern abends aus Berlin geflüchtet ist,
traf heute früh in Kopenhagen ein . Frau R e e s e „ , , ,
beabsichtigt , vorläufig in Kopenhagen zu bleibe ». /tag schlugen 20 SA- Leut « aus einem belebte » .

Rundfunk - Verbot ittr

„ Soz . Pressedienst .
Der Reichspostminister hat dem „ Soz .

Pressedienst " am Dienstag auf „Verlangen

der Reichsregieruug" mit sofortiger Wirkung di «

Genehmigung zur Einrichtung und

Durchführung eines innerdeutschen
Presserundsunkdienstes entzogen .

innerpolitisdie Konsequenzen.
In der gegenwärtigen Zeit werde nur jener

Staat international seinen Kampf gewinnen , der

innerpolitisch wider st andssähig bleibt .

Er richte daher als Außenminister einen

warmen Appell an alle unser « Parteien und

öffentlichen Faktoren , absolut « Ruhr und fest «

Nerven zu bewahren, besonders auch mit Rücksicht

darauf , was sich in unserer Nachbarschaft ab¬

spielt . Keine nahe oder unmittelbar « Gefahr

droht uuS überhaupt nicht .

Es fei weiter notwendig , alles kleinlich« Ge¬

zänk beiseite zu lasten ; dir politischen Parteien

müßten aufhören , blind und ohne Voraussicht ,

egoistisch und nnpatriotisch damit zu rechnen, waS

st « an dieser oder jener politischen Aktion, die

Staat nnd Volk im Innern zerfleischt ,

mäßig verdienen würden . Ein « solch«

wäre heut « «in Verbrechen am Staat .

ES ist notwendig , daß wir heute um

gierung eine möglichst große Zahl jener versammeln ,

die sowohl im MehrheitSvolk wie in den Reihen

der nationalen Minderheiten konstruktive
Arbeit leisten wollen, die sich der Verantwortung

des Augenblicks bewußt sind und die wisten, daß es

heute Aufgabe eines jeden ordentlichen Mannes aller

Parteien und aller Nationalitäten ist, nicht zu

Hetzen und nicht zu zerfetzen , nicht die

Unzufriedenheit anzufachen und aus ihr blind und

für den Augenblick Gewinn zu ziehen , sondern durch

konstruktive und positive Arbeit mitzuhclfen die

schweren Schmerzen der gegenwärtigen Zeit , die aui

UnS allen lasten , bester zu ertragen und zu mildern .

Die starke der deutschen Armee .
000 . 000 Mann ?

I « unserem gestrigen Bericht ans der Mark Brandenburg war davon die
Rede , Vast die Gesamtstärke der deutschen Armee nach Eingliederung der SA .
nnd des Stahlhelms in die bewaffnete offizielle Macht des Staates 80 . 000 Mann
betrage . Das ist ein D r « tk f e h l e r , es sollte heitzen , datz man sie mit 500 . 000
Mann kaum zu hoch bezifsere .

Nach dem Versailler Vertrag darf Deutschland 100 . 000 Mann Polizei nnd
100 . 000 Man » Reithswehr haben . Hinzu kommen nun noch die SA . - Armeen , die ,
de » Stahlhelm nicht mitgerechnet , mit drethnnderttausend Mann beziffert wer¬
den . Stahlhelm und polnischer Grenzschutz ( Schwarze Reichswehr ) dürften über
etwa 100 . 000 Mann verfügen , so dast die in unserem gestrigen Bericht ge¬
nannte Ziffer von 500 . 000 Manu « och beträchtlich überschritte « wird .

HmdenDuro Miel vor seinen eigenen Mer ?
Pupen will Ilm ms Truppenlager nadi Döbberitz Dringen .

Amsterdam , 1. März . (Eigenbericht . ) Nach Meldungen ans Berlin werden di « näch .
ft «« Tag « mit d « m Kamps Hitlers um di « ganz « Rächt ansgefüllt fein . Man nimmt allge¬
mein an , daß die Nazis am 6. März losgehen werden ; es kann aber auch sein , daß schon der
Samstag , wo in ganz Deutschland Aufmarsch « der SA . stattfind ««, zum LoSschlagen benützt
werden soll .

Der nächst « Plan der Hakenkreuzler ist di « Beseitigung Hindenburgs durch Hitler . Rach
den bisherigen Pläne « sollt « einfach di « Demission Hindenburgs verkündet und
Hiller zum Präsidenten proklamiert werde « . Ties « Absicht ist aber den Deutschnationalen be¬
kannt geworden und daher wurde der Plan geändert . Hindenburg soll aufaefordert werden ,
Hitler „ freiwillig " die ganze Macht z « übertragen ; andernfalls werde ihm mit schärfster
Opposition oder «och Schlimmerem gedroht .

Ti « Rechte unter Pape « trifft bereits alle Vorbereitungen , « m dem Hitterputsch zu be¬
gegnen . In Döbberitz . dem bekannte « Truppenlager , wird Reichsweh , zusammenge¬
zogen . Hindenburg soll noch vor der Wahl Berlin verlassen und sich nach Döbberitz begeben .
Wenn Hitler den Putsch unternimmt , soll Papen Reichskanzler werden ; Blomberg , der

jetzige ReichSwehrmiuister , würde dann de « Oberbefehl über die Reichswehr übernehmen .

Todesstrafe Zuchthaus .

die u . a zum
sozialdemokratischer Versammlungen

AiHDrnch der Nation
nun narsdi Ins Chaos . — Ein
stumnnngshiKl aus ocutsdnanu .

BreSlau , 28 . Feber .
Hier in Schlesien werden deS Reiche -

Geschicke nicht entschieden . Wenn man aber alS
„Schlachtenbummler " offenen Auges durch daS
Land streift , kann man beobachten , wie das
Geschehen in Berlin von der Provinz verstanden
und verarbeitet wird . Man sieht Berlin im Fern ¬
rohr , sieht es also wesentlich anders alS etwa vom
Potsdamer Platz auS .

Di « Annahme , « s werde vielleicht noch vor
dem 5. März , bestimmt aber nach ihm zu einer
Auseinandersetzung zwischen den beiden reaktio¬
nären Gruppen kommen , wird von den schlesischen
Genossen nicht restlos geteilt . Tatsächlich wären

schon viele Anlässe , wichtige und schwerst ! » irgend «,
für dos Eingreifen des Papen - Hugenbcrg - FlügelS
gegeben : in sehr wichtigen Städten , so in Bres¬
lau und Waldenburg , wurde die Polizei -
getvalt Nationalsozialisten übertragen , und wenn
es sich tatsächlich nur um vorübergehende Be¬
setzungen handelte , die die Hugenberg - Papensche
Reaktion im Bunde mit der Reichswehr bald auf¬
zuheben gedächte , so hätte es z. B. in B r e s l a u
kaum langer Verhandlungen über einen Kandis
daten bedurft , der den Deutschnationalen geneh - *
mer ist als der berüchtigst « Fememörder Hei¬
nes . Aber man hat lange und hitzig verhandelt ;
das Pflegt man gewöhnlich nur dann zu tun .
wenn man Dauerlösungen im Auge hat .

Schon ist . die Hilfspolizei, ■ '

„Schutze " ; s,"
auserfehen ist, vereidigt und bewaffnet und es
ist ein schwacher Trost , daß deutschnational « Poli¬
zeioffiziere an ihr ihr Mütchen kühlen , indem sie
ne beim Exerzieren nach allen altpreußischen
Regeln dieser Kunst schurigeln . Wesentlich , ist, daß
die Polizeioffiziere , die auch über die Hilfspolizei
kommandieren , bei den entscheidenden Anlässen
ihren Dienst nach Görings Weisungen verrichten ,
ja , datz sie Aufträge von den SA- Führern em -
aegennehmen müssen und SA - Mörder , die nun
sozusagen Kollegen geworden sind , auf keinen

Fall verhaften dürfen .
Am vergangenen Sonntag z. B. wurden

sozialdemokratische Versammlungen aufgelöst ; die
Teilnehmer wurden von den auf den Gehsteigen
ausgestellten Nazis mit Stahlruten und Hunde¬
peitschen grausam geprügelt , die Polizei sah von
den Ueberfallswagen aus dem Treiben untätig
zu . Vor kurzem fuhren Nazis unter Führung
des Fememörders Heines mit ihrem eigenen
Ueberfallwagen nach Brieg , schlugen auf dem
Wege Reichsbannerleute und in Brieg Zentrums¬
leute auf . dem Platze nieder , auf dessen anderer
Seite das Niederländische Dankgebet als Begleit¬
musik gespielt wurde . Ein Ueberfallswagen . der
Breslauer Polizei - fuhr unverrichteter Dinge
wieder nach Hause , denn Heines bedrohte di «
Polizei . Und man konnte doch nicht wissen, ob er

nicht am nächsten Tage schon Polizeipräsident sein
würde .

Auf den Landstraßen kann man SA - Leute
in langen Kolonnen marschieren sehen ; Gewehre ,
Stahlhelme , Gummiknüppel und geschliffene
Spaten tragen sie offen . Der Marsch ist kriegs¬
mäßig , er wird durch Bor - und Nachhut gedeckt .

Freilich sieht man tagsüber auffallend wenige
SA - Soldaten in den Straßen . Sie befinden sich
zweifellos bei wichtigen Uebungen in den Polizei¬
kasernen und in manchen Orten Wohl auch in den
Uebungsräumen der Schwarzen Reichswehr , di «
noch immer ihr Wesen treibt . Und viele SA -
Leute Wurden schon als „Hilfspolizisten " aufs
Land geschickt . In O e l 8 wurde die Polizei von
10 Mann auf 145 „verstärkt "; eine beachtliche
Vermehrung , muß man sagen , der nicht nur m
Deutschland Aufmerksamkeit geschenkt wird .

Die Kleinigkeiten , die der Tag bringt , sind
trefflicher Ausdruck der Stimmungen im deut¬
schen Volk . In einer kleinen Stadt sah und hörte
ich, wie ein fünfzehnjähriger Lehrbub seinem
Kollegen auf der Straße zuraunte , Hitler und die
Seinen wollen alles niederknüppeln , dagegen
müsse man sich wehren . Das war am dunklen
Abend . Vorsicht ist geboten : zwei Stunden später
krachten auf demselben Platze mehrere Schüsse ,
die einen Jugendgenoffen niederstreckten . Miß¬
trauisch mißt an den Plakatsäulen einer de «
andern und kaum wagt man denen , di « di «
Schimpfereien der Näziplakate wiederholen , ei »
Wort der Erwiderung zu sagen . Man weiß nicht ,
ob der andere nicht vielleicht einen Revolver oder
einen Dolch in der Tasche trägt . Am Samstag
wurde ein Reichsbannermann auf der belebtesten
Straße Breslaus unter den Augen der Polizei
um 2 Uhr nachmittags niedergestochen . Hie und
da gibt eS bei Lesern der Nazi - Lügenplakate nach
vorsichtigem Umschauen schüchtern - vorsichtig «
Proteste . Das ist alles . Sonst wird der sicht¬
bar « Wahlkampf restlos von den Regierungs¬
parteien beherrscht , dl « die unglaublichste Hetze
treiben .

Freilich : die Gröhler an den Straßenecken ,
die , die Sammelbüchsen schwingend , daS Lied von
den 14 Jahren Marxistsnherrschaft krächzen ,
beachtet man kaum stärker als die Prediger der
Heilsarmee . Aber das läßt keine Schlüffe auf die
Stimmung der Wähler zu . Einen Pfennig mag
der Bürger der Hitlerbewegung nicht geben, ein «
Chance wohl .

Kinder kann man beim Spiel beobachten :
es ist politisiert . Dort transportieren einige Jun¬
gen auf einem Schlitten einen „verwunüeten
SA - Mann " , hier spielen sie „Nazi und Sozi " ,
einander jämmerlich verdreschend, anderswo
spazieren Zehnjährige in Hitlerkleidung im Voll¬
gefühl ihrer Würde durch die Straßen . Am Sonn -

Berlin , 1. März . Die Verordnung des

Reichspräsidenten gegen „ Verrat am deutschen

Volke und hochverräterische Umtriebe " vom

28 . Feber 1933 wird jetzt im Wortlaut ver -

össentlicht ;
Der erste Abschnitt enthält eine Verschär¬

fung der Vorschriften gegen Landesverrat

und Verrat militärischer Geheim¬
nisse . Für schweren Verrat militärischer Ge¬

heimnisse ( Z 1, Abs. 3 des Gesetzes gegen den Ver¬

rat militärischer Geheimnisse ) ist Todesstrafe
angedroht , für Landesverrat und Verrat militä¬

rischer Geheimnisse Todesstrafe oder

lebenslangesZuchthaus ; bei Ausspähung
militärischer Geheimnisse Todes st rafe , le¬

benslanges Zuchthaus oder Zucht -
Ha u s bis zu 15 Jahren .

Wer durch Fälschung oder Verfälschung Gegen¬

stände , deren Geheimhaltung vor einer ausländischen
Regierung im Falle der Echtheit für das Wohl des

Reiches erforderlich wäre , m der ' Absicht herstellt ,

sie einer ausländischen Regierung bekanntzumachen
oder öffentlich mitzuteilen , wird mit Zuchthaus
bis zu 10 Jahren bestraft .

Ebenso wird bestraft , wer Gegenstände oder

Nachrichten, von denen er weiß , daß sie falsch sind
und deren Geheimhaltung vor einer ausländischen
Regierung im Falle der Echtheit oder Wahrheit für

oas Wohl des Reiches erforderlich wäre , der aus¬

ländischen Regierung bekannt macht oder öffentlich

mitteilt , ohne sie als falsch zu bezeichnen .

Wer sich Gegenstände der bezeichneten Art in der

Absicht verschafft , sie einer ausländischen Regierung
bekannt zu machen oder öffentlich mitzuteilen , ohne

sie als falsch zu bezeichnen , wird mit Zuchthaus bis

; u °5 Jahren bestraft . '
,

Der zweite Abschnitt befaßt sich mit der Be¬

kämpfung hochverräterischer Umtriebe .

Ist bei einem Hochverrat die Tat darauf ge¬
richtet , die Reichswehr oder die Polizei zur Er¬
füllung ihrer Aufgaben untauglich zu machen ,
das Deutsche Reich und seine Länder gegen An¬
griffe auf ihren äußeren oder inneren Bestand zu
«schützen, so ist auf Ä« in den Paragraphen 81 bis
86 des Strafgesetzbuches angedrohte Zucht -
Haus st rafe zu erkennen .

Wer ein « Druckschrift , deren Inhalt durch
Aufforderung oder Anreizung zum gewaltsamen
Kampf gegen di « Staatsgewalt oder zu dessen
Vorbereitung oder durch Aufforderung oder Au -

reizuug zu einem hochverräterischen Bestrebungen
dienenden Streik in einem lebenswichtigen
Betrieb , General st reik oder anderen Mas¬
senstreik oder in anderer Weise den Tatbe¬

stand des Hochverrates ( § 81 —88 des StGB . ) be¬

gründet , herstellt , verbreitet oder zum Zwecke der
Verbreitung vorrätig hält , obwohl er bei sorg¬
fältiger Prüfung der Schrift den strafbare « In¬
halt hätte erkenne « können , wird , soweit nicht in
anderen Borschrifien «in « schwerer « Strafe an¬
gedroht ist , mit Gefängnis von 1 Monat bis zu

Jahren bestraft .

*
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Breslauer Platz einen kommunistischen Ardener
mit . geschlissenen Spaten halbtot . „Bessere Bür -

acrfrauen " , die sichtbar sexuelle und ander « Ge¬

fühl « abreagierten , ermunterten di « feige Ueber -

macht durch kernige deutsche Worte .

Recht . Gesetz , Polizei ? Sie sind nicht vorhan¬
den zum Schutze - es deutschen Volkes ; sie dienen

ausschließlich dem Fa ' cismus .
. Der räumt auch in den Betrieben auf , will

sich gegen den Generalstreik und sein « Folgen
schützen . Im städtischen Gaswerk in Breslau wur¬
den Arbeiter aus einer wichtigen Abteilung aus¬

wärts beschäftigt und durch SA - Leut « ersetzt .
Der Kampfwille der Arbeiterschaft ist unge¬

brochen . In jeder Arbeitervcrsammlung kommt

er überwältigend zum Ausdruck , obzwar man

überall weiß , wie ungleich die Kräfte in einem

Ringen um die letzt « Entscheidung sind . Tie

Uneinigkeit der Reaktion ist eine Spekulation , di «

fehlschlagen kann . Hugenberg fühlt sich bei dem

Kompagniegeschäft mit Hitler sicherlich nicht allzu
unwohl ; dieser unterdrückt die Arbeiter , jener
beutet fi « aus . — Und doch ist der Sieg der Hitler »
Hugenberg in einem letzten Ringen nicht durchaus
sicher . Sollte der Generalstreik notwendig werden ,

so werden die Herrschenden ihn und alles , tvaS

dazu gehört , nicht verhindern können . Augen¬
blicklich brennt der Reichstag . Morgen , über¬

morgen wird Deutschland brennen .

Endlose Persehntionen . . .
Berlin , 1. Mörz . Im Verlaufe der Poli¬

zeiaktion wurden wahrend der Nacht zum Mitt¬

woch nicht nur die kommunistischen BerkehrS -
lolalr , sondern auch eine Reihe anderer Lokal «

durchsucht , in denen außer dem üblichen Gäste¬
kreis auch sehr viele Kommunisten z « Verkehren

pflegten . Bei dieser Aktion find etwa 200 Per¬
sonen sestgenommen worden , die hauptsächlich der

KPD . angehören . Biel « gaben an , parteilos zu

sein. Unter den festgenommenen Personen befin¬
den sich der ReichStaasabgeordnet «
Langner « nd der Schriftleiter HeinsPohl .

Dortmund , 1. März . Die Polizei hat bis jetzt
46 Kommunisten in Haft genommen . — Heute

früh wurden mehrere Zettelverteiler der Eiser¬
nen Front festgenommen . Tausende von

Flugblättern der Eisernen Front verfielen
der Beschlagnahme .

Dresden , 1. März . Heut « in früher Mor¬

genstunde haben Durchsuchungen bei etwa 40

hiesig « kommunistische « Funktionären und

anderen Angehörigen der KPD , di « dem Volt -

zeipräsidium durch Betätigung besonderer Art be¬

kannt find , stattgefunden . Im Anschluß au di «

Durchsuchungen find dies « Leute , so weit fie an¬

getroffen wurden , in Schutzhaft genommen
worden . Unter de » in Schutzhaft Genommenen

befinde « sich «. a . mehrere frühere Schutz¬
polizeibeamte , der bekannt « kommunistisch «
Rechtsanwalt Dr . Hel « , Berufsschuloberlehrer
S ch r a p « l « nd Stadtrat Gruner .

Leer ( Hannover ) , 1. März . Bei einer Polizei¬
aktion wurden in der vergangenen Nacht vier Kom¬

munisten festgenommen . Zwei werden sich wegen

Hochverrates zu verantworten haben .

Augsburg , 1. März . Im kommunistischen Ar -

beiterheim wurden etwa 20 Personen angetroffen ,
die zur Polizeidirektion gebracht wurden . Zehn von

ihnen blieben in Hast . Im Parteiheim wurden

Druckapparate und eine größere Anzahl Druckschrif¬
ten , darunter solche hochverräterischen Inhaltes , be¬

schlagnahmt . Eine von der KPD . für den 2. März
in Augsburg geplante Versammlung ist ver¬

boten worden .

Siegburg , 1. März . Die gestern im ganze » Sieg¬
kreis durchgeführte große Polizeiaktion führte zu 49

Verhaftungen von KPD . - Funktiongren .
Schwerin ( Meckleuburg ) , 1. März . I « Meck¬

lenburg - Schwerin find 12v Funktionär « der KPD .

in Schutzhaft genommen worden . DaS kommuni¬

stische Parteiorgan ^Volk - Wacht " , deren Verbotsfrist
mit dem gestrige « Tage abgelaufen war , kann nicht

erscheine «, da dir RrdaktionSräume polizeilich besetzt

und dir Druckmaschinen versiegelt find .

Kaffrl , 28. Febrr . Im Ortspolizeibrzirk der

Stadt Kassel wurden heute fünf KPD . - Funktionäre
und acht Mitglieder der KPD . in S ch u tz h a f t ge¬

nommen . Kommunistische Flugschristen und Zeitun -
. gen wurden beschlagnahmt , des weiteren bei der

SPD . Flugblätter , Plakate und Wahlzeitungen .

Hagen ( Westfalen ) , 1. März . Am Dienstag wur¬

den in Hagen 82 kommunistische Führer und Funk¬
tionäre auf Anordnung der Regierung in Schutz¬
haft genommen .

BreSlau , 1. März . Der Regierungsprä¬
sident teilt durch die Polizeipreffestelle u. a . mit :

Am 28 . Feber find von der politischen Polizei
Breslau anläßlich der Durchsuchung von Woh¬
nungen von Angehörigen regierungsfeindlicher
Parteien sowie von Geschäftsstellen regierungs¬
feindlicher Organisationen etwa 120 Zentner
illegales Material zutage gefördert worden . Fest¬

genommen wurden bisher 18 führende Personen
dieser Organisationen , darunter Rechtsanwalt
Dr . Eckstein sowie der Rektor Herrmann .
Dl « von der SPD . und KPD . für den 1. Marz
angemeldeten Versammlungen sind ver¬

boten .

Erfurt , 1. März . Wie der Polizeibericht
niitteilt , wurden gestern , dir kommunistischen
Büros des Parteihauses , der Roten Hilf « und

anderer Organisationen sowie des Landes « und

Bezirksrrwerbslosenausschufies und außerdem im

Verlagehaus der sozialdemokratischen „ Tribüne "
eingehende Durchsuchunaen vorgenommen . ES

wurden dabei mehrere Lastautos mit Flugblät¬
tern , Broschüren « nd Zeitschriften , insgesamt
etwa rin « Million Stück beschlagnahmt . Insge¬
samt wurden 80 Funktionäre der KPD . und 13

Personen wegen politischer Delikte sestge¬
nommen .

Ak intenmtM MettWsk in WWW« .
Dretzler Walter ( At « » . Marienbero ) fieqt im 25 km - Samt Wagner Oskar
im la km - Lauf , Hausler Gustav ( Dchreiberhau ) siegt im Sprunglauf .

Di « Skiwettkämpf «, die bereits einmal ver¬

schoben werden mußten , konnten vergangenen Sonn -

: ag restlos durchgeführt werd « « . Allerdings fehlten
diesmal di « Oesterreicher . Dennoch muß v > rnw « g
gesagt werden , daß die Auslese der Wettkämpfer
erstklassig war , so daß in allen Wettkampfartrn hart
um den Sieg gefochten werden mußte . Besonders
die deutschen Genossen verteidigten ihre letzthin er¬

rungenen Siege , so daß unser Verband sowie die

mächtig austvärtrsteigenden Tschechen alles aus sich
herausgeben mußten , um ehrenvoll ahzuschneide . , .

Bereits in den ersten Morgenstunden des

Samstag herrscht « in Großhammer reges Leben
Aus allen Richtungen , Jsergebirg «, Riesengebirg «
und Erzgebirge kamen die Wettkämpfer und Zu¬
schauer . Di « 25 - und 15 - Km. » Läuser hatten ihre «
Start am Kinast bei Gablonz , die Sportlerinnen
in Muchov . Während es di « ganze Woche kalt war ,
trat am Samstag ein Wrtterungsum ' chlag eia ja
es gab sogar « inen ganz nassen Neuschnee , der den

meisten Läufern schwer zu schaffen macht «. Trotz¬
dem muffen di « «rzielten Zeiten al - sehr gut be¬

zeichnet werden . Di « Sportlerinnen fuhren
zuerst durch das Ziel . Die als Vorletzte ge¬
taktet « Hanni W e i ch « r t ( Schreiberhau ) kam völlig
risch durchs Ziel , dicht gefolgt von unseren Ver¬

ba ndsläuferinnen Hnjer und Hampel . Di «

Leistungen unserer Sportlerinnen muffen a . »erkannt

werden , da di « meisten «in « Mafios « Nacht hinter
ich hatten und nach dem Eintreffen in Grpß -

hammer den beschwerlichen Aufstieg nach Muchov
antreten mußten , um gleich zum Wettlauf anzu¬
treten . Kurze Zeit darauf folgten di « ersten Sport¬
ler der 15 - Km. - Strecke . In rascher Folg « gingen
die Langläufer durchs Ziel , unter den ersten auch
ein 28 - Km. - - Läufer ( Sender , Schreiberhau ) , der aber
in di « lö - Km. - Bahn kam und so 4 Km . weniger fuhr

Nachmittags wurde zum Hindernislauf
angetreten . 30 Läufer stellten sich den Startrichter «.
Es war mehr « in Aufftiegslaidf und wäre sicher
etwas ander - qu legen gewesen . Wenn einige Läufer
nicht all « Hinderniff « nahmen und trotzdem in der

Siegerliste stehen , so soll damit nur gesagt fein ,
daß es «in zweitesmal nicht so gemacht werden darf .

Sonntag früh wurde zum Mannschafts¬
lauf angetreten . 16 Mannschaften fanden sich am
Start «in , von denen zwei das Rennen aufqeben
mußten . Ti « Mannschaft der RiesengebirgSkreifes
wurde beste Beribandsmanwschaft , dir auch auf der ■

ganzen Strecke geschlossen lief und al « erst « ins Ziel
kam . Auch hier zeigt « sich , daß di « deutschen Genosse «
allen anderen überlegen waren . Der Mannschaftt -
lauf findet immer mehr Eingang bei unseren Ver¬
einen , denn hier entsche - det nicht das Können eines

einzelnen , sondern da ist der Gedanke der Gemein¬
schaft und der Zusammengehörigkeit lebendig . Schade ,
daß die Mannschaft v " n Marienberg nicht antrat ,
die sicherlich unter der . Erswlasierten gewesen wäre .

Und nun zur Abschlußveranstaltung . Der

Sprunglauf nahm das größt « Interesse in

Anspruch . Gleich nach 12 Uhr pilgerten di « ersten
Menschenmaff «» zu d« r großen Sprungschanze nach
Plav . Alle Häng «. Wege und Straßen waren mit
Zuschauern gefüllt . Als der erste Springer über d «

Schary « ging , umsäumten 4000 Zuschauer di «

Sprungschanze . Di « Probesprüng « ließen schon er¬
kennen , daß es « in schweres Ringen um die e- sten
Plätze geben wird , denn eS wurde schon nahe an
di « 50 - Meter - Grenz « gesprungen . Nur ganz wenige
Stürz « gab es , « in Beweis , daß auch der Sprung ¬

lauf bei uns seine Meister gesunden hat . Besow -
ders gefielen folgende Springer : Der Olympiasieger
Häusler , der auch mit 53 Meter den wei¬

testen Sprung erzielt «, Wagner , der die

beste Haltungsnot « hatte , der jugendliche Körner ,
der allerdings Pech hatte und stürzt «, von unserem
Verband Josef Richter ( Jungbuch ) , der in guter
Haltung 44 und 49 Meter sprang , leider berührt «
er beim zweiten Sprung mtt der Hand den Bode » ,
waS ihm den ? Platz gekostet hat . Auch Heidler
( Neudef ) , Heinrich ( Albertham ) und Pettasek ( Deflen -
dorf ) zeigten hübsch « Leistungen . Bo « >. n Tsche¬
chen waren Sedlak , Skoda und Havara di « besten .
Aber auch di « übrigen Springer vom DTJ . z. - igten
gutes Köynen . Mit Ausnahme eines Unfalles ist
sonst nichts passiert .

26 - Km - Lauf : 1. Dreßler Walter ( AtuS
Deffendorf ) 2 : 06 : 06 ; 2. Pkikril Rudo ( Großhammer )
2: 08 : 06 ; 3. Weichert Gustav ( Schreiberhau ) 2: 16: 04;
4. Lorenz Emil ( DTJ . ) 2: 17 : 56 .

15 - Km. - Lauf : 1. Wagner Oskar ( Schreiber¬
hau ) 1: 05 : 21 ; 2. Kraus Pauk ( Deutsch! . ) 1: 08 : 50 ;
3. Skoda BohpSl . ( Svetla ) 1: 07: 04; 4. Häusler Gust .
^Deutsch! . ) 1: 08: 17; 5. Gottstein Erich ( Deutsch ! . '
1 : 10 : 34 ; 8. Knapp « Hugo « Atu » Deffendorf )
1: 10: 39; 7. Bartos Milos ( Grcßhammer ) 1: 10 : 59 ;
8. KrauS Erich ( Schreiberhau ) 1: 11: 15; 9. Kober
Rudolf ( Atus Niederaltstadt ) 1: 11 : 23 ; 10. Gansel
Rudolf ( Atus Oberaltstadt ) 1: 11 : 87 .

Jugendklasse ( 6 Km. ) : 1. Bachal Josef
^ DTJ . ) 28 : 26 ; 2. Körner Richard ( Schreiberhau )
29 : 16 : 8. Kreuz Artur ( Atus Deffendorf ) 81 : 15 .

Sportlerinnen ( 6 Km. ) : 1. Weichert
Hanni ( Deutsch ! ) 32 : 41 ; 2. Hujer Sinnt ( Atus
Deffendorf ) 83 : 31 ; 3 Hampel Mari « ( AtuS Nieder¬
altstadt 87 : 15 ; 4. Tybora Wera ( Praha ) 87 : 80 ;
5. Kirchschlager Emilie ( AtuS Jungbuch ) 88 : 49 ;
6. DolenSky Hilde ( AtuS Niedexaltstadt ) 38 : 55 .

Hinderpislauf ( 4 Km. ) : 1. KrauS Paul
( Deutsch ! ) 17 : 40 ; 2. Skoda DohuSl . ( DTJ . ) 18 : 15 ;
3. Pörner Ernst ( Atus Marienberg ) 18 - 31 und
Pkikryt ( DTJ . ) 18 : 81 ; 4. Richter Sosef ( Arns
Junqbuch ) 19 : 12 ; 5. Gottstein Er ' ch ( Deutlchl . )
19 : 86, - 6. Petrasek Heinr . ( « tu » Deffendorf ) 20 : 37 .

8 - Km. - M a n n sch a f t s l a n f: 1. Schreiber¬
hau 33 : 58 ; 2. Schreiberhau 34 : 33 ; 3. DTJ Grpß -
hammer 34 : 38 : 4. Atus Oberaltstadt 37 : 18 ; 5. Atu -

Bodenbach 37 : 38 .

Hauptsprunglauf : 1. Häusler Gustav
( Deutsch! . ) Note 16 . 979 : 2. Sedlak Josef ( Großham -
mer ) - 15521 ; 3. Soda VohuSl . ( DTJ . ) 14 . 959 ;
4. Richter Soief ( « tu « Sungbuch ) 14917 ; 5. Jik ' . Äa
Wich . ( Großhammer ) 14 . 780 ; 6. Havara Anton
' ' Großhammer ) 14 729 ; 7. Kaspar Jos . ( Schumburg )
14562 ; 8. Wagner Oskar ( Da- ^ chl . ) 14 . 167 : 9. Pe .
iraiek Hein ( Atus Deffendorf » 141L5 ; 10. He ' dlrr
Oswald ( Atus Neuhek ) 13. 750; 11. Spohner Trhardt
( Deufichl . ) 18 . 506 .

Jugendklasse : 1. Körner Richard
< DeutM ) 18 . 729 ; 2. Heinrich Bernhardt ( Atus
Abertham ) 12667 ; 8. Ri « " « r Rudolf ( Schreiberhau )
12 . 334 ; 4. Kober Franz ( Atus Schatzlar ) 8. 312 .

Kombination : 1. Wagner Oskar
( Deutsch! . ) Not « 34 167 : 2. Häusler G rstav ( Deutsch¬
land ) 34 . 046 : 3. Skoda Bobusl . ( DTJ . ) 88248 :
4. Kraus Erich ( Deutsch ! ) 27 475 ; 5. Sedlak Jos .
Großbammrr ) 26 988 : 6. Riebter Notze « Atus Junq¬

buch ) 24 . 951 ; 7 Kober Rudolf ( AtuS Niederaltstadt )
21967 . Dir nächsten Plazierten gehören alle dem
DTJ . an . —Sky .

Slnfltfe Unruhen
in Worms .

Worms «. Rh . , 1. März . ( Wolff . ) Rach ,
dem sich am Dienstag nachmittag bereits poli¬
tisch « Zusammenstöße ereignet halte «, bei denen

ein Nationalsozialist durch « inen Meflerstich in

die Lunge schwer verletzt worden war , kam es

in der Nacht znm Mittwoch abermals zu
einem schwer «« Zusammenstoß vor d « m

BolkShauS . Der Wirt des Volkshauses
wurde durch eine « Herzschuß getötet . Ein

Mädchen wurde durch einen Schuß schwer
verletzt . Bei einem Zusammenstoß zwischen

politischen Gegnern in der Löwenaaffe wurde

ein Mann durch eine « Ban ^ chuß getötet .

I « das Wormser Krankenhaus wurde in der

Nacht ein Mann eingeliefert . der ei « « « Stich
in de « Hal « erhalten hatte . Di « gesamte

Wormser Polizei war während der Nacht auf
dem Marktplatz zusammengezogen .

Poiizel - AIarm auch in
Sachsen .

Dresden . 1. März . ( Eig . Drahtb . ) Die säch¬

sische Regierung hat den Alarmzustand für
die gesamt « staatliche Polizei angeochnet . Das

Dresdener Polizeipräsidium hat am Dienstag

umfangreich « Durchsuchungenaller
kommunistischen Büros . Parteiheime ,
und Derlagsgebäude vornehmen laffen . Bis zur

Sichtung des vorgefundenen umfangreichen Ma¬

terials sind alle von der Haussuchung betroffenen
Räume polizeilich geschloffen / Die öffentlichen

Geldsammlung : « der KPD . sind verboten . Der

Schutz des Landtagsgebäudes ist verstärkt , ebenso

der der übrigen öffentlichen Gebäude , namentlich

der städtische « Gaswerke .

tton Blum irifl zurfldf .
Als Vorsitzender der sozialistische » Kammer¬
fraktion .

Paris . 1. März . ( Tsch. P. - B. ) Rach einer die

ganze Nacht währenden Sitzung nahm die Kam -
mer um 5 Uhr früh mit 360 gegen 804 Stimmen
endgültig das provisorische Budgetfivölftel für
März , welches mit einigen neuen Budgetresor -
men junktimiert war , an . Im Senate war das
Abstimmungsverhältnis 200 gegen 83 . In dem
heißumstrittendsten Artikel , der die Herabsetzung
der Staatsangestelltengehälter enthält , beharrte
der Senat auf seinem Standpunkte , daß als
Grenze für diese Herabsetzung der Betrag ven
12 . 000 Franken jährlich in Geltung zu bleiben
habe . Ministerpräsident Daladier stellte hierauf
sowohl in der Kammer als auch im Senate die
Bertrauensfrage . Di « Kammer votierte sie mit

- 334 gegen 250 , der Senat mit 182 gegen 89 Stim¬
men . Hiebei trat in der Kammer bei den So¬
zialisten eine Spaltung ein . Ungefähr
20 derselben stimmten gegen die Herabsetzung und
gegen die Regierung , va der Allgewerkschaftsver -
band der Arbeit an der Grenze von 15 . 000 Fran¬
ken festhielt . Infolge dieser Abstimmung demis -
sionierte der Vorsitzende des sozialistischen KlttbS
Deputierter Lson Blum . Gleichzeitig wird ge¬
meldet , daß auch Deputierter Pineent Anriol
seine Funktion als Generalsekretär deS Klubs
niederlegen wird ,

nelMrlieMsmeMwler -
ver Sammlungen
in der Schweiz Verbote « .

Bern , 1. März . ( Tsch. P. - B. ) Im Hinblick
auf die am nächsten Sonntag stattfindenden
Wahlen znm deutschen Reichstag sind auch in der

Schweiz politische Wahlversammlungen angesagt
worden . Der Bundesrat hat sich heute mit der

Angelegenheit befaßt und beschlossen, daß öffent¬
liche Versammlungen deutscher Staatsangehöriger
auf schweizerischem Gebiet durch die Kantone ver¬

boten werden sollen , da sie unvereinbar sind mit

der Schweizer Staatshoheit .

Werbet kür eine Hassen¬

beteiligung am

Frauentag am 12 . März I9Z3 !

WWWW Jfiemand Jehl «! WWWW*

Ein unaufmerksamer

Leser des Jaä
u

ist — man wird es kaum für möglich halten —

der Aba . Rudolf Iuna , seines Zeichens 1. Pare
teivorsitzcnder der DNSAP . und demzufolge
natürlich Führer der sudetendeutschen Freiheits¬
bewegung ( Loyale Abteilung ) . Der güte Mann

und feine Partei haben es gegenwärtig wirklich
nicht leicht und auf jeder Sette , nach der er um »

zufallen droht , steht ein boshafter Kritiker bereit ,

die bekannten „Giftpfeile " dem Troppauer
Messias mitten in die volle Hose zu schießen . Bis¬

her oem marxistischen Untermenschentum Vorbe¬

halten , erregte diese ebenso leicht « wie dankbar «

Betätigung mit der Zeit auch das Wohlgefallen
de » gut t reudeutschen Bundes der Landwirte ,

dessen Organ , die „ Deutsche Landpost " , sich in

einem längeren Artikel über den Kontrast zwischen
Krebsens Kraftmeiertum und JungS Loyalitäts¬
gewinsel ergötzte und den 1. Parteivorsitzenden
dadurch zu einer energischen Gegenerklärung im

Parlament provoziert «. Aper wenn Jung spricht ,
geht eS niemals ohne Betriebsunfälle ab, und so
laS man denn im „ Tag " , der die selbstverständlich
„große " , großangelegte " und „ mit großem Beifall
aufgenommene " Rwe am 28. Feber wiedergab ,
über den erwähnten Artikel der „ Landpost " das

Aolgetü >e:
„ Dieser Aufsatz ist ein merkwürdiges Gemisch

von Widersprüchen . Er enthält eine unverständliche
Drohung mit Enthüllungen über dir Hintergründe
gewisser Vorgänge . Weiter - die Feststellung , daß
der Bund der Landwirte unsere Auslieferung nicht
als gesamtdeutsche Angelegenheit betrachtet , wovon

wir ja übrigens längst überzeugt sind, schließlich
die Behauptung , daß einer von uns angeb¬
lich noch im September offen mit vollen Backe «

erklärt habe , er würde als erster für seine Aus¬

lieferung stimmen , eine Erklärung , di « mir nnbe -

kannt ist . . . "

Er weiß von nichts und dir Landbündlrr , —

dir eS nebstbei von den Sozialdemokraten habe «

dürften, — wagen , eS zu behaupten ! Der Jung
muß seinen ? Tag " doch sehr unaufmerksam lesen,
denn sonst hatte er sich doch daran erinnert , daß
jener am 28 . September . . . Pardon Herbstmond
die ihm unbekannte Erklärung der sicherlich zu

Unrecht zum unbekannten Soldaten des National -
loziäliSmuS degradierten Herrn Krebs in

d r e i k p a l t i g e r - Auf mach u n g,im Fett¬
druck und unterstrichen auf der . erste »
Seite veröffentlichte , wopon er sich ' auch durch
ein vor wenigen Tage » in unserer Presse er¬

schienene - Faksimile überzeugen kann . Oder

wie wäre eS, wenn der nichts ahnende Führer
den » Tag " vom 28 . November 1932 zur Hand
nähme . Da findet sich nämlich eine ihm offenbar
auch bekannt « Erklärung des Koll . Krebs , tu der

eS heißt :

„ Wir sind durch dpi Auslieferungsbegehreu
der Prager Staatsanwaltschaft nicht überrascht
worden . . . Jetzt , wo man uns zur Verantwor¬

tung zieht , haben wir grundsätzlich nicht die Ab¬

sicht , uns der Verantwortung zu eutzkchcn . "

Auch gänzlich unbekannt ? Dann vielleicht
rasch ein Blick tn de » „ Tag " mit der Parlaments¬
rede des Krebs vom 21 . Juni 1932 :

„ Der Herr Minister müßte wissen , daß wir

nationalsozialistische Abgeordnete nicht nur auS

unserem eigene « Willen erklärt haben , daß wir für

alles , da », waS die Partei jemals getan und be¬

schlossen hat und angenommen hat , persönlich «in «

stehe « und er müßte wissen , daß man keinen
Staatsanwalt rufen braucht , wenn dieser die ge¬
setzliche Begründung zum Einschreiten hat , ja daß
er die Verpflichtung dazu hätte . "

Aber nicht nur der Herr Minister , doch vor
allem der Herr Partetvorsitzende müßte
wissen , was seine Parlamentarier so zusammen
reden , wenn der Tag lang ist. Ihm aber ist eS

„ unbekannt " . Und auch der „ Tag " mit der Krebs -
rede vom 30 . März scheint ihm nicht vorqelcgt
worden zu sein , denn darin hätte er gelesen ;

„ Wir freue » » ns , vor Gericht gefiellt zu mel¬
den » nd stelle » n » S für dir Auslieferung zur
fiigtmg . "

Jung ist zerstreut , denn er kennt nicht nur
den »Tag " nicht , sondern nicht eutmal die Be¬

schlüsse seines Klubs , dessen Vorsitzender er

doch ist. So zum Betspiel die Resolution aus deut

Juni 1932 :

„ Die nattonalsozialistischen Parlamentarier
haben in den gemeinsamen Beratungen mit den

deutschen Barteten keinen Zweifel darüber
gelassen , daß fi « für di « Aufhebung der Immunität
«iutreteu werd « , wenn im Zusammenhang mit

dieser Affäre gegen den einen oder den anoeren
von ihn « di « gerichtliche Berfolguttg eingeleitet
werde » sollte . "

Jung hat in der Sitzung offenbar geschlafen,
denn sonst müßte ihm ihr Ergebnis doch bekannt
sein . Ueberhaupt scheint „der Führer " während
seiner freien Zeit nur die eigenen Reden zu lesen ,
getreu dem Grundsatz „ Geh seinen Weg und laß '
die Leute schwätzen " , obwohl das Geschwätz der
Leute von der DRSAP . langsam aber sicher voni

Gelächter der Beschwätzten au- gclöscht wird , w v!
di « einzige richtige Erkenntnis , die dem eifrtar
Obrrschwatzrr ganz sicher nicht „ unbekannt "
bleche » wird .
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Pläne , di « in Polizeiwerkstätten hergeftellt wer¬
den . - Aber es genügt zur Einleitung des Terrors
in erhöhtem Maße . "

- Du sollst nicht lügen ! "
In einer christlichsozialen Versammlung in

Troppau erzählte Herr Dr . Luschka :
„ ES ist ein besonderes Kunststück der sozia¬

listischen Führung in der Regierung , die

Arbeitslosigkeit auf das zwanzig - bis dreißigfacke
der sogenannten Bürgerregierung gesteigert zu
haben . '

Herr Dr . Luschka ist gescheit und religiös
genug , um zu wissen , daß diese Stelle seiner Rede
ein schwerer Verstoß gegen die Gesetze seiner
Religion ist , di « Lüge und Niedertracht nicht
belohnt , sondern verdammt .

Wer hat , Herr Dr . Luschka , di « Arbeitslosig¬
keit in Amerika auf das Vierzigfache gegen
jene Zeit gesteigert , da sich hierzulande der

,Bürgerblock seiner fetten Jahre freute ? In
Amerika gab eS nie Sozialisten in der Regie¬
rung . „ Du sollst nicht lügen ! " Kennen Sie dies

Gebot nicht , Herr Dr . Luschka ?

Der Senat nahm Mittwoch früh di « Vor¬

lage über ' die Verlängerung d « r Exportkredite in

beiden Lesungen an ; zur Debatte hatte sich ledig¬
lich « in Kommunist gemeldet , der für die Aner¬

kennung Sowjetrußlands sprach. Angenommen
wurde hiezu ein « Resolution , die verlangt , daß
bei Exportkrediten auch die H e i m i n d u st r i e

berücksichtigt werd «, di « vor dem Krieg expor¬

tiert «, namentlich di « Äorbindustri « in Mähren .
— Dem Budgetausschuß und dem Gewerdeaus -

schuß wurde sodann die Regierungsvorlage über

di « Zinsfußregelung mit 24stündiger
Frist zugewiesen . Beide Ausschüsse nahmen die

Vorlage unverändert an . Der Gewerbeausschuß
beschloß eine Resolution , in der die Regierung
aufgefordert wird , systematisch auf die Herab¬
setzung der Zahl der Filialen der verschiedenen
Geldinstitute hinzuarbeiten und so di « Regie der

Banken herabzusetzen . — Die Vorlage kommt

heute nachmittags nm 4 Uhr ins Plenum .

Vormarsdi der Japaner .
Tokio , 1. März . ( Reuter . ) Di « Japaner

setzten ihren Angriff auf den Uebergang bei

Tschifu und Linjuan fort , um ihren Vormarsch
auf die Stadt Dschehol fortsetzen zu können . Im
Sektor der Stadt Tschipen hat di « vom Kom¬

mandanten Nome befehligte Kavallerie 10 . 000

Chinesen zurückgeschlagen und sie in östlicher
Richtung gegen die Berge gedrängt . Auf der

Linjuan - Front stößt die Brigade des Generals

Hattori auf heftigen Widerstand . Diese Abteilung
nähert sich nunmehr Pejtschan Iensu , wo sich der

Generalstab der 19 . Brigade des Generals

Tschangsueliang befindet .

MeMslmeiMM m Oesterreich

iMscnüos öardigciiihit
Ein Gewaltstfldc der Regierung Dollfuß ; Die Zentralstrellcleitnng
verhaltet ! Arbelter - Zei und beschlagnahmt

Wien , 1. März . (Eigenbericht . ) Der Eisen -

bahnerstreik ist in ganz Oesterreich in voller Ruhe
nnd lückenlos durchgeführt worden . Di « Regie¬

rung Dollfuß hat sich allerdings ein unerhör¬
tes Gewaltstück geleistet und hat es gewagt ,

dftZentralleitung der Eisenbahner zu

verhaften . Die Eisenbahner werden heut «

»och darüber wichtige Beschlüsse fassen , wie sie

uns di « unerhörten Provokationen antworten

werden . Di « österreichische Regierung macht den

Versuch, in Oesterreich Hitler zu spiele «. Sie hat

heute früh di « „Arbeiter -Zeitung" konfisziert , und

war wegen folgender Stelle , die sich auf den

Eisrnbahnersirrik bezieht. Die „Arbeiter -Zeitung"
schreibt:

„ Die Regierung beruft sich auf dir gesetzlichen

Vorschriften , di « auf ein « kaiserlich « Verordnung

dom Juli 1914 zurückgeh ««. Als d«r Habsburger¬

krieg ausbrach und di « Rrgirrung mit drm Kriegs¬

gesetz alle Grundrechte der Staatsbürger aushob ,

als dir Eisenbahner militarisiert wurden , hat man

schwere Strafdrohungen gegen eine » Eisenbahner¬

streik dnrchgeführt . Mit diesem KrirgSgesrtz will

di « Regierung Dollfuß jetzt dir Eisrubahner rin -

schüchtern . Biele EisrnbahnstreikS hat «S schon in

der Republik gegeben , aber kein Seipel hat eS ge¬

wagt jemals an dieses schändlich« Kriegsgesrtz zu

erinnern . Den « Herr Dollfuß dir Gegensätze in

Oesterreich bis zu « Zerreißen verschärfen will »

dann versuch « er auf Grund de « Kriegsgesetzes di «

Eisenbahner zu maßregel ». Er würde ein « Ant¬

wort bekommen , di « er nicht sobald vergessen

würde . "

•
Wegen dieser Stelle hat di « Regierung heute

di« „Arbeiter - Zeitung " beschlagnahmt und kurz

darauf wurdegpie Streikleitung verhaftet . Welche
Antwort die Regierung darauf bekommen wird ,

werden die Sozialdemokraten noch im Laufe des

heutigen Tages beschließen.

Vollständige DurdilOhrnng
des Streiks .
Rur die höheren Beamte « arbeiten .

Der angekündigte zweistündige Demonstra¬
tionsstreik wurde programmäßig pünktlich um

9 Uhr eröffnet . Auf allen Wiener Bahnhöfen ver¬
ließen die Eisenbahnangestellten die Züge und
Amtsräume , schlossen die Kassen und begaoen sich
: n die Räume für die Angestellten . Kn den Zügen ,
die um dies « Zeit auf den Bahnhöfen standen ,
befanden sich nur wenig « Reisende . Die Bahn¬
höfe , die sonst vom Publikum gefüllt sind, waren
heute fast leer . Einige Minuten nach 9 Uhr liefen
einige Züge ein , die sich um 9 Uhr noch auf der
Strecke befanden . Diese Züge wurden mit Ge¬
nehmigung der Streikenden in den Bahnhof ein¬
gelassen.

Mit Hilfe von höheren Beamten wurden
vom Nor ^ ahnhof nach 9 Uhr ein Zug abaeftr -
tigt , blieb aber in einer der nächsten Stationen
in der Provinz stecken . Ein ähnlicher Versuch
höherer Beamter , auf dem Ostbahnhof einen
Personenzug abzufertigen , scheiterte an dem
Widerstand der niederen Angestelltenkategorien.
Die Ruhe wurde nirgends gestört . Di « Bahichöfe
wurden von starken Polizei - und Militärabteilun -
aen bewacht . In der Generaldireftion der Bun¬
desbahnen arbeitete der größte Teil der höheren
Beamten .

Am Nachmittag trat der sozialdemokratische
Parteivorstand zusammen . Er beschloß , di « Ein ,
berufung der Nationalversammlung für Sams -
tag zu erzwingen , um di « Zurücknahme aller
Maßregelungen der Streikenden durchzusetzen .

Später bekam die Regierung anscheinend
selbst Angst vor ihrer eigenen Stärke ; sie hat da¬

her im Laufe des Tages alle verhaftete « wieder

ans freien Fuß setze « lassen .
»

Wien , 1. März . Die Polizei und di « Gen¬
darmerie « ahme « nicht n « r sozialdemokratische
Funktionär «, sonder » auch di « Mitglieder der

nationalsozialistische « « nd anderer bürger¬
liche « Organisationen fest . So bifindet sich
Oberinspektor Huna , der Führer der christ .
l i ch s o z i a l t « Eiseubahnerorganisation , in

Haft , weiters der Obmann der deutsche « ver -

kehrsgewerkschast Koß , der hauptsächlich die

« roßdentschen Eisenbahner reprS -
sentiert . In de « RachmittagSstunden wurde
die Zahl der verhaftete « auf fünfhundert ge¬
schätzt . Auch « in « größer « Zahl höherer Beam¬
te « wurde suspendiert . In Wien allein beträgt
di « Zahl der Suspendierten Vierzig .

Kobslnck nnd Gcldl

bereits in brttnn beim Verhör .

Brünn , 1. März . Die Urheber des fafci -

stischen Angriffes auf «ine hiesige Kasern «,

Kobzinek und Gei dl , die bekauntlich nach

ihrer mißlungenen Tat nach Jugoslawien ge -

stüchtrt find und jetzt von der jugoslawische« Re¬

gierung den tschechoslowakischen Behörden auS -

grliesert wurden , wurden heute nachts nach

Vrüun transportiert .
Di « beiden Flüchtigen verließen de « Zug in

kiennowitz , von wo fi « in Eskorte der Polizei,

wach« mit dem Automobil auf di « Polizeidirek-
fiou nach Brünn gebracht und sofort einem ver¬

hör unterzogen wurde « , das bis morgen

do » mit tags antaue , n wird . Rach Beendi .

N» » g desselben werd « « sie in Haft des Kreis -

strafgerichtes in Brünn «ingeliefert werden . Tas

Verhör fuhrt der Polizeidirekior von Brünn Dr .

Vladimir K r » k m a r und Oberpolizeirat Dr .

Vhslouril durch .

Willkommener Anlaß.
„ Prüvo Lid « " über di « Ereiguiffe
in Deutschland .

Eine ähnliche Auffassung wie bei uns

kommt über die Ereignisse in Deutschland

auch im „Prävo Lidu " znm Ausdruck . Das

Blatt schreibt:

„AlleS , was bisher geschehen ist und waS sich

Noch vorbereitet , die Drohungen mit den schwer¬

sten Maßnahmen der Rache, ohne daß die Tat

nach der kriminalistischen Seite hin untersucht

worden wär « , zeigt, daß der Brand im Reichstag

Hitler die Möglichkeit gibt , vor die ganze politi¬

sche Ocffentlichkeit zu treten und Sozialisten und

Kommunisten der Vorbereitungen terroristischer

Handlungen in allen Teilen des Reiches zu be¬

schuldigen . Es ist dies di « Taktik aus der ersten

Zeit des Sozialismus , eine Taktik , die enttäuscht

bat, zu der aber Hitler zurückkchrt . Die Sozial¬

demokratie hat stets öffentlich erklärt , daß sie jede

direkte Aktion verurteilt , sie war sters gegen den

TerroriSmuS , sie hat all « diese Mittel als der

sozialistischen Ide « unwürdig bezeichnet. Ihren

Standpunkt hat sie auch jetzt nicht geändert und

es ist also eine Niederträchtigkeit im eigentlichen

Sinne de § Wortes , wen « Hitlers Regierung die

Sozialdemokratie verantwortlich macht für di «

Tat eines Ausländers mit einer dunllen Vergan-

genheit und einer noch dunkleren Sendung.

»Schuld an dem Brand ist die ganze marxistische

Linke ! " Diese Parole wurde absichtlich unter das

Volk geworfen , dem man mit der entsprechenden

llobertreibung alles schildert , WaS geplant war .

Cs gibt dafür keinen anderen Beweis , als was

bei den Komntunisten konfisziert wurde . Und

dieses Material ' kann genau so echt sein wie ander «

Der brutsch « Razimlnister Göring bedroht in einem Erlaß di « Polizisten mit Dienst

strafe «, wenn sie gegenLbrr Angehörigen linksgerichteter Organisationen nicht mit ! x

Schußwaffe vorgehen .

„ Herr Wachtmeesta , den Bengel mfissn wa ooch noch abknalln — sonst schmeißt « ns
Göring morgen «ff bc Straße ! "

m « mit eirrant HriinjA
ait , »tun aitlR , « m »er Waffe Le -
kraad ) ja machen

• Wer klaaegea N> falscher Mik »
Mtaakae keesain , »ieafttzrasrechl .
Nitze folgen ja ( eittrüge *.

Der ateldpksnmlffär .
Gör ! *, m- k

X »
Z - . . . r .

Die Auch - Demokraten .
Zu den Vorgängen In Deutschland .

Schwammig — das ist noch das sanfteste
Wort , mit dem man die Haltung der sogenannten
deutschen liberalen Presse bei uns zu den Vor¬

gängen im Reich charakterisieren könnte .

Schwamm ist vor allem das „ Prager Tag¬
blak t ", das hie mü > da ei » sanftes Wöttlein

gegen den HftlerismuS hinavkräufeln läßt , im

übrigen aber nm eine Kare Stellungnahme im

großen wie im einzelnen noch Kräften druckt .

Noch ärger treibt ' s die „ Bohemia " , die zu
beobachten feit geraumer Zeit für jeden demokra¬
tisch gesinnten Menschen — und wir dachten
immer , di « „ Bohemia " werde von solchen gelesen
— immer peinlicher , ärgerlicher und empörender
wird . Das Wort gegen die Ereignisse in

Deutschland wird von den Schriftleitern dieses
Blattes gar nicht ergrifft « — gestern leitartikelt «
die , ^ öohemia " nicht etwa über Deutschland ,
sondern über tschechoslowakische Politik . Unbe¬
sehen bringt sie alle Meldungen und Reden aus
dem Hitlerloger , versieht die haarsträubendsten
Dinge mft farblosen , „ neutralen " Titeln ; aber
wenn irgend etwas wirklich gegen dft Sozia¬
listen zu sprechen scheint — flugs sind diese
Demokraten in der Zeit fürchterlichster Verfol¬
gung alles Republikanischen in Deutschland bei
der Hand , um der Linken eins auszuwischen !
Wichtige Dinge werde » einfach un¬
terschlagen ! So beispftlsweift die Tatsache ,
daß die kommunistische Partei Hollands den

Brandleger des Reichstags schon vor zwei
Jahren als Spitzel aus ihren Reihen stieß .
Das brauchen die „Bohemia " - 8eftr nicht « l
wissen ! Und daß fiihrende Köpfe Deutschlands
ekngesackt werden , dazu findet dieses famos « demo¬
kratische Mattn icht ein Wort der Kritik !
In Deutschland selbst , wo es setzt den demokra¬
tischen Blattern wahrhaftig nicht leicht gemacht
ist Kritik zu üben , haben „Bossische Zeitung " ,
„frankfurter Zeitung " und „ Berliner Tage¬

blatt " immerhin aus den Wahnsinn hingewiesen ,
der darin liegt , die Sozialdemokratie mft dem
Attentat auf den Reichstag in Zusammenhang
bringen zu wollen . Zs« der „ B o h e m i a " findet
man dagegen so weniq ein Wort wie gegen die
ungeheuerlichen Perftkutionen , die gegen alles
Linke in Deutschland eingesetzt hat !

Schäbig « Reste des deutschen Liberalismus
sitzen angeblich auch noch im „ T e p l i tz - Schö¬
nauer Anzeiger " , der sich ihrer allerdings
immer mehr zugunsten einer balbhakenkremleri -
schen Anschauung entledigt . Wie radikal dieser
Prozeß letzt dort vor sich geht , aeht daraus her¬
vor , daß das Blatt über das Attentat auf das
Rei chstagsaebmrde . folgendes zu schreiben sich
nicht entblödet :

„ Ob auch die sozialdemokratische
Partei mitschuldig ist, wird zu erweisen
sein : vorläufig ist sie nur durch die Aussage eines
der Brandstifter belastet . Aber «S spricht viel
gegen sie : "

Ja , was denn ? Vermutlich vor allem der
Umstand , daß sie, die Sozialdemokratie , an der
Echtheft und Verläßlichkeit des bürgerlichen

DemokratiSmus , wie ihn der „Anzeiger " zu
«präsentieren aufgehört hat , nie recht ge¬
glaubt hat .

Dennoch ist dftser Liberalismus — das sei
immerhin anerkannt — in sudetendeutschen Lan¬
den noch nicht völlig vvx dft Hunde gegangen -
Beweis sind die Stimmen der „ Ostrauer
Morgenzeitung " und des Brünner
„ Tages b o t e", di « beide durch ihre Haltung
daS Schweigen und Holb- sich - Neigen der Prager
großen Bourgeoisftblätter noch deutlicher mächen .
So schreibt die „Morgenzeitung " :

„ Alles und jedes ist auf die Bedrückung und
Herabsetzung des politischen Gegners eingestellt .
In dieser Regierungskunst gibt es überhaupt
nichts anderes als Schlagworte vom
Marxismus , der Schuld des Marxismus , dem
Kampf gegen den Marxismus , der Korruption des
Marxismus u. a. m. Diese Schlagworte in
allerlei Varianten und Kraftausdrücken ,
die nicht mehr zu überbieten sind , Dazu
Taten , Regierungshandlungen , deren terrori¬
stischer Charakter gerade durch den amt¬
lichen Charakter ihrer Derüber ins Unerträg¬
liche gesteigert ist . Außer ein päarrui ^
nösen Zollerhöhungen kann buchstäblich
nicht eine einzige Maßnahme des neuen Regimes
angeführt werden , die nicht - gegen dl « . politischen "
Gegner geschleudert wäre . "

Bei Mercy in der Prager Herrengasft wür¬
den solche Töne kaum auf die Straße gelassen !

Oder wo wäre in der „ Bohemia " ein ähn¬
liches wie das folgende aus dem „TageSbote " zu
finden ?:

„ . . . unter den Verhafteten befinden sich Man
ner , die kein vernünftig Urteilender in irgend¬
einen Zusammenhang mit der Brandlegung oder
den angeblich beabsichtigten Terrorakten bringen
wird . Was hat ein Ossietzki , rin Renn , ein Kisch ,
ein Max Hodann mit solchen Dingen zu tun ?
Was haben die Sozialdemokraten
mit solchen Brandstiftern zu schaf¬
fen ? Weil der Brandleger der Polizei «ingcstan -
den hat , daß er mit der Sozialdemokratischen
Partei in Deutschland Verbindung gehalten hätte ,
verbietet Göring für 14 Tage sämtliche Zeitungen ,
Druckschriften und Flugblätter der Sozialdemo »
kratischen Partei ? ! Hofft er wirklich , auf solchv
Weise den Marxisten bei den Wahlen zu schaden ?
Müssen nicht ihre Anhänger durch so durchsichtige
Verallgemeinerungen und durch die neue Notvcr - ^
ordnung , die sie unter AuSnahmsrccht stellt , nur
noch mehr erbittert und radikalisiert werden ? "

Wir fürchten , daß es in der nächsten Zen
noch reichlicher « und dringlichere Gelegenheiten
für die „fortschrittliche " deutsche Bürgerpresse in
der Tschechoslowakei geben wird , ihren Republika -
nismus , ihre demokratische Gesinnung nnd ihre
Berufung als Asyle für verfolgte Geistigkeit und
Weltanschauung unter Beweis zu stellen . Leider
muß man , nach dem Bild von beute , auch fürch¬
ten , daß alle , die mft diesem Hort rechnen , b' s
auf einige Ausnahmen , sich verloren gebe »
müßten !
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Tagesneuigkeiten

festen Bollwerk der S

„ HE 70 " wird also Strecken von Berlin

nach München . Frankfurt . Köln . Königsberg ,
Kopenhagen usw . in etwa zwei Stunde » , die

Strecke Berlin —London in ungefähr drei¬

einhalb Stunden zurückleg . m können .
Sobald die Heinkel „ HE 70 " gestartet ist ,

wird das Fahrgestell weggeklappt , wodurch eine

Minderung des Luftwiderstandes herbeigeführt
wird . Der Rumpf des Flugzeuges besteht aus

Duraluminium , ist glatt und tropfenförmig ,
Kabinenfenster und Türen schließen mit der

Außenhaut ab , Hand - und Türgriffe sind ver¬

senkt ; die Seitenwände bieten also , ähnlich wie

beim „ Fliegenden Hamburger " gleichfalls keinerlei

Luftwiderstand . Ein weiterer bebrütender Vorzug
der Maschine ist ihre Steigfähigkeit . Die Heinkel
„ HE 70 " kann in 3 . 2 Minuten auf 1000 Meter

und in weniger als einer halben Stunde auf
5000 Meter steigen . . Die mögliche Gipfelhöhe
beträgt 7000 Meter . Diese Steigfähigkeit erhöht
die Verkehrssicherheit beim Schlechtwetterflug ;
ebenso trägt zur Erhöhung der Sicherheit bei ,
daß im Be,atzungsraum drei Mann Platz finden
können .

Di « Heinkel „ HE 70 " wich nach Absol¬

vierung einer Reih « von Probeflügen vorläufig
im Reise - , Post - und Frachtverkehr nach Griechen¬
land und Spanien . eingesetzt werden . Der Per¬

sonenverkehr wich erst nach vollkommener Be¬

währung ausgenommen .

Arbeiter , höre es !
Im Schweigen der Stacht , in des MnterS SU ,

klingt eine Stimme , ganz fern , ganz leis :

Wach auf , wach ans ' . SS geht gen Tagt

Scho « kündet den Morgen der Glocken Schlag .

Zur Sonne empor ! Das Ange klar !

Erkenne die Welt : So wunderbar ,

so unermeßlich , so reich und weit

nnd höre das stolze Gebot der Zeit :

Dein ist , waS die Erde an Kostbarem beut !

Doch dein nur , wenn du dich «icht gescheut ,

dir selbst daS Licht und de « Glanz zu holen ,

zu » ehmtu dir dreist , was mau dir gestohlen .

Drum ans ! Wach auf ! ES geht gen Tag .

Scho « kündet de » Morgen der Glocken Schlag .

Und «icht gebangt : Dn bist die Kraft ,

die HeU und Glück der Welt sich schafft !

HauS Honheiser .

3A0 StundeMonikter .
Auf dem Flugplatz Berlin - Tempel -

Hof wurde am Dienstag mittag daS n e u e st e

deutsche Schnellflugzeug vom Tyv
Heinkel „ HE 70 " , ein mit einem 500 08

BMW - Motor ausgerüsteter Tiefdecker , vor¬

geführt . - Die zu erzprrlende Höchstgeschwindig -
s keit der Maschine beträgt 362 Kilometer pro

Stunde di « den Fahrvlanbereck ' nungen umrund «

solche Hochzeit vielleicht nur einmal in 100

Jahren geschlossen wird ( und wenn schon?)
und vielleicht einen Aufwand von einer

halben Million erfordern werde , daß ledoch
diese Summe durch Geschenke aus der ganzen
Welt gedeckt werde . Die Hochzeit beginnt am
15 . März , die Feierlichkeiten werden drei

Tage dauern . Zur Hochzeit find viele Gäste ans

Lettland , Polen und Rumänien geladen , ihre

charakteristischesten Phasen werden

gefilmt werden .

vu laue Ive en .

Paris , 1. März . Die Agence HavaS meldet

aus Serang ( Javas , daß der Vulkan Krakatao

wiederum seine Tätigkeit begonnen hat . Lava

und Asche werden bis zu einer Höhe von

t300 Metern auSgeworfen . Die nahegelegene
Jnse/ . die sich nach dem letzten Erdbeben gebildet
hat , breitet sich nunmehr weiter auS .

Tokio , 1. März . Der Vulkan A s o f a m a

teigt in den letzten Tagen eine erhöhte Tätigkeit .
Die ganze Umgebung deS Vulkans b - s zu
e ' ner Entfernung von 30 Kilometern ist be¬

droh t , in erster . Reihe die Stadt Kumamoto .

Genosse Johann Kummer gestorben ,
der KarlSvader „ Bolkswille " berichtet , ist
25 . Feber im Egerer Krankenhaus Genosse

Hochzeit der Aabbi Kinder tostet eiue halbe Mill
Sen Pfaffen aller Koulefs . ' ouen geht ' s halt gut !

ffeueeloft l l I

Als der Verfasser der „Hitlcriana - Aufsätze " hä ! te
ich mir ' s nicht träumen lassen , daß meine „V. jion "
von der „Abschlachiung der gesamten werktäi . gcn
Bevölkerung Deu. schlands auf der Lüneburger Heide
durch die H tierischen Horden " (siehe die Rümmer
vom letzen Sonnrag ! ) innerhalb von zwei Tagen
nahegewordenen Wirklichkeit werden sollte !

Es ist wahr geworden . Die ganze Menge
Handarbe ter und Kopfarbei . er — bedeckt das

riesige Leichenfeld . Ob nun durch Maschinen ¬

gewehre , ob durch Einkerkerung , Raub der Presse ,
Bruch aller gesetzlichen Rechte , Unmöglichkeit , sich

gegen falsche und lügnerische Anschuldigung wehren

zu könne « — es ist gleich : das Volk »st tot ¬

gemacht ! Was für das deutsche Volk ein Drama ,

ist für di « Zaungäste , die fremden Völker , ein Lust ¬

spiel , daS st « belustigt , und durch das Höllengelächter
über die Schlußpo n. e : „ Das deutsche Volk ist neu ¬

geboren ! " ihre Verdauung befördert ! Der tüchtig «
Regisseur muß aber für diese Gäste die Komödie
ins rechte Licht setz . en ; . da genügen nicht ein oder

zwei Bühnenscheinwerfer — da muß schon ein

Reichstagsgebäude in Brand gesetzt werden !

Der Brandstfer , der vor seiner Tat feinsäuberlich
den Geburtsschein in die linke , den Heimalsche n und

Paß in die rechte Rocktasche verstaut hat , damit bei

der kommenden Aufnahme seines Nationales durch
den amtierenden Polizeikommissär ja keine Wei e-

rungen entsteh ««, der sich nach der Tat aufs Prä ¬

sentierbrett setzt, damit die Polizei den fei en Bissen

gleich langen kann , das ist schon keine Lustspiel - ,
das ist eine Possenfigur ! An ihre Realität

zu glauben , muß man sich den Schädel trepanieren ,
und das Gehirn auSnehmen lassen . Aber den

Zaungästen kann der Regisseur durchs Gitter zu -
rufen : „ Die Kommunisten haben ' s ge . an" , und , um

tabula räsa zu machen , locht man die Sozialdemo ¬

kraten gleich mit « n ! Mitgefangen heißt hier mit ¬

gehangen ! Oder , wie der Berliner sagt : „ E t

is « en UffwaschenS ! " — Weder den Sozial ¬

demokraten noch mir . als Unpolitischen selbst, sind
die Kommunisten so ans Herz gewachsen , daß man

sich ihrer besonders anzunehmen bemüßigt fände ,

aber hier geht eS nchl um ein « Partei , sondern

um daS Recht , das „ ewig " sein soll ! Im Mittel -
'

alter wurden Tiere angeklagt , und einem ordcnt - i

lichen Gericht vorgeführt : « in Hahn , der einem
'

Menschen das Auge ausgepickt , « ine Sau , die «in 1

W ckelkind in der Wiege angefreffen oder ein « Kuh ,
'

die di « Magd beim Melken vor den Kopf gestoßen
hat — und diese Tiere bekamen einen An - !

walt , der sie „ Rechtens " zu verte ' digen hatte ! In
'

diesem Gericht aber gibt . es keine » Verteidiger , <

nur Ankläger ! Nur Zeugen , de gegen den An -

geklagten sprechen ; und soll en sich Zeuge « finden ,
die Manns genug sind , zu seinem Gunsten aussagen ■

zu wollen , dann wird ihnen als spanische Wand di «

„ Gefährdung von Sraa . S' nteressen " vorgestellt , und

die Verhandlung für „ geheim " erklärt . Eine Presse ,
di « di « Wahrheit ans L cht bringen könnt «, gib s

nicht mehr , die Richter , soweit sie selbst nicht an

H' tlerismus erkrankt sind , eingeschüch ' ert , um ihre

Bezüge bangend , fügen sich der ihnen anbcfohlenen
„Staatsnotwendigkeit " : „ Der Jude wird ver -

b r a n n t ! " Nie wird es aus der Sudclküche dieses

Gerichtshofes ruchbar werden , ob diesen Brand «in

Kommunist oder ein Hitlerischer Agent Provokateur

gelegt hat ! Aus allen den vorhergehenden Lügen
und Verleumdungen d' eser deutschen Gangsters ent ¬

nehm « ich den Glauben an den letzter «. Im ganzen

ist dieser Brand eines Steinhauses Hitlern nicht nur

Heeuba , sondern eine teuflisch « Freud « ! Dieses

Fanal bedeutet für ihn den letzten Hebel , mit dem

« r Deutschland aus den Angeln heben und der lang ¬

samen Entwicklung zum Bessern in das Chaos der

vollständigen Vernichtung schleudern kann !

Aber das Fanal ist noch kein Final « ! Der

Brand ist noch n cht gelöscht . Di « Flammen
sprühen ihr « Funken in di « offenen Pulverfässer ,
die in allen Winkeln der Weir aufgestapelt sind ,

« nd nur auf den Funken warten , der sie zur Ex ¬

plosion bringt ! Wir leben im Jahrhundert unge ¬

heuerlicher und unheimlicher Geschehnisse : W r zer ¬

trümmern Atom « ; wir hören und sehen tausende

Kilometer weit : wir steigen in die Mhster ' en des

tiefsten Käl egradS hinunter , und stoßen in die

Höhe des AetherS hinauf ; «in Volksklumpen von

hundertkünfzig Millionen will gegen alle natürlichen
Entwicklungsv . ' rhäl ' . nisse «ine neue Kultur auf ¬

richten : « in Fünkhundertm llionenvotk wird von

einem Zwergenvolk mi : Bomben und Tanks in Grund

und Boden gestampft : Mill ' ardenvermögen eines

Landes , in dem die Straßen mit Gold gepflastert
schienen , zerrinnen wie der Sand , m t dem ein

Kind am S ' rand « mit seinen Finqerchen spielt ; « ' n

Kreuzer , vor dem die Welt auf dem Bauche kroch,

stirb : als Betrüger und Fälscher , und «in Hit l « r ,

dieser Fälscher der Wahrheit und Betrüger eines

Heeres von Dummen , sitzt auf dem Stuhl des

Reichsgründers Bismarck ! Aber bei allem schafft
die Na ' ur ihren gesetzmäßigen Ausgleich . Auch das

durch die Hitler ' schen Giftga ' e betäub ' « deutsche Volk

wird allmälig aufwachen und sich erheben . Ties «

Luftblase Hi ler wird platzen und ein trauriger
Gummifetzen wird auf dem Boden liegen bleiben .

Sie haben ihn übcrbla ' en : diese Rüstungsgewinnler,!
diese dieb ' ichen ostelbischen Junker . d° e mach lüsternen

Monarchisten , d ese vernagelten Kleinbürger , di « di «

Arbeit wohl heischen , aber den Arbeiter Haffen ! Für

sie all « war Hitler nur der Ballon, , in trn sie >hre

Wünsche ' hineinbliesen und ihm so das Aufsteigen

erst ermöglichten !
Wenn erst io «in großer Ballon platzt g' bts

natürlich einen Riesenstank . Ist die Luk ' aber _

« Mich rein , dann war Hi ler — ich muß mich ' gelegteLlei ^ge^chwindigkeit 326 Stundenkilometer ,

wieder wiederholen — en ? Episode zehn Ze ' len Di «

für den neuen Brockhaus , unter Buchstaben H.
UnuS .

Gegen d e VrovaMung von

Gasmasken kür den Lirftlüeg
protestiert das Internationale Frie¬
densbare an ra Genf . ES weist insbesondere
darauf hin , daß nach dem Urteile hervorragender
Sachverständiger keine Gasmaske bei einem

Gasangriffe genügende « Schatz gewähre »
kann . Ein Schutz durch Gasmaske » ist scho « des¬

halb gauz illusorisch , weil es eiue große Anzahl
vo « verschiedenen Giftgasen gibt « nd

gegen jede - dieser Gase müßte eine spe¬
zielle Art vo » Masken benützt werden : nie¬

mand kann jedoch im voran - wissen , welche Art

von Giftgasen der Flagangrifs bringen wird .

Manche Giftgase dringen in den Körper auch ans
anderen Wegen , als durch die Atmungsorgane .
Die Propagierung des Gasschutzes hat vor allem

den Zweck , die B e f 8 r ch t « p g e « , welche die

Massen gegen den Gaskrieg hegen , einzuschlä -
fe rn und hiemit ihre » Widerstand gegen
de » Krieg z « schwäche » « nd doch ist eS

notwendig , daß sich jeder einzelne dessen bewußt
sei , daß es gegen die Gefahren des Gaskrieges
nur einen Schuh gibt : die Abschaffung
des Krieges überhaupt ! Das Propagiere » von

Gasmasken schädigt alle die , welche diese zweck¬
losen Mittel kaufen nnd bringt Rntzenallein
denen , welche sie produzieren .

Wie
am

W | . . . Jo ¬

hann Kummer , Vertrauensmann der Bezirks¬
organisation Königswart , gestorben . Kummer ,

der erst 50 Jahre alt war , ist einer Herzlähmung
erlegen , welche die Folg « einer Malariaerkran¬

kung war , die er sich im Kriege geholt hat . Kum¬

mer war ein überzeugter , bis zur Selbstaufovfe -
rung pflichtbewußter Vertrauensmann der Ar¬

beiterbewegung , der er bereits feit seinem

21 . Lebenslahre mit aller Kraft diente . Er . st ans

der Bauarbeiterbewegung hervorgegangen nnd

wurde als Vertrauensmann der Bauarbeiter 1921

gemaßregelt . Auch in der Partei war er seit
vielen Jahren tätig , er war Mitglied der Bezirks¬
vertretung und des Bezirksausschusses des Be¬

zirkes Marienbad , in welcher Körperschaft er in

mustergültiger Weise gewirkt hat . Die Lauter¬

keit seines Charakters war überall , auch bei den

Gegnern der Partei , anerkannt . Es gab w? n ge

Versammlungen im Bezirke Königswarr , die

Kummer nicht besuchte . Er war der ständige Be -

gleiter auch der auswärtigen Referenten un¬

scheute keine Opfer , wenn eS galt , der Parte : zu
dienen . Daß der Bezirk Königswart zu einem
. . . — -

Sozialdemokratie geworden
ist , ist vor allem Kummers Verdienst . Das Hin -
cheiden ihres Bezirksvertrauensmanns ist für die

Bezirksorganisation Königswart schier unersetzlich .
Abgeordneter Krebs verhaftet . Das Prager

Kreisstrafgericht hat bereit - die Haftbefehle gegen
d»e deutschen nationalsozialistischen Abgeordneten
Jung , Krebs , Schubert und Kasper er¬

lassen . Die genannten Abgeordneten wurden für
gestern um 9 Uhr zum Untersuchungsrichter nach
Pankraz vorgeladen . D' e Vorladung konnte nur
dem Abgeordneten Krebs zugestellt werden . Krebs

wurde gestern m Pankraz wegen der gegen ihn
erhobenen Beschuldigungen nach den Paragraphen
2 und 17 des Gesetzes zum Schutze der Republik
verhört und sodann in Verwahrungshaft genom¬
men . Die drei anderen Abgeordneten werden

ebenfalls in Haft genommen werden .

Verhaftung eines faseistische « Advokaten in

Pardubitz . Am D' enStag weilte Polizeirat Dr .

Preininger , der Untersuchungsrichter in dem

Verfahren gegen die Fascisten in Pardubitz und

führte einig « Housdulchsuchungen insbesondere
bei Staatsangestellten und Pensionisten durch .
Insbesondere wurde belastendes Material in der

Wohnung des Advokaten Dr . H r b e k gefunden ,
der verhaftet und dem Kreisgericht in Chrudiin
eingeliefert wurde .

Priester , die die Kirche nicht verträgt . Das

bischöfliche Blatt von Granada meldet , daß
dem ehemaligen Dechanten der Granader

Kathedrale , dem jetzigen unabhängigen republi¬
kanischen Deputierten , Lopez D o r i g a, die Mög¬
lichkeit , das Seelsorgeramt auszuübcn ,
genommen wurde . Ferner wird er aus der

atholischen Kirche ausgeschlossen . Lopez
Doriga stimmte bekanntlich in der Kammer für
das Gesetz betreffend die Ehescheidung , die
in Spanien nnter dem früheren Regime unzu¬
lässig war .

TaS Befinden des Chicagoer Bürgermeisters
Anton 6 e r m L k weist eine ständige Besserung
auf . Die Aerzte erklär ' ? « es nicht mehr für not -

wend ' g, ihm eine Nährlösung ins Blut zu spritzen .
Neuer Erdstoß in Süddeutschland . In

Stuttgart und in verschiedenen anderen Or¬
ten des Landes Württemberg wurde gestern früh
um 3 Uhr 10 Minuten ein neuer Erdstoß ver¬
spürt . In Rottenburg am Neckar war die

Erderschütterung so stark , daß die Einwohner

a » A dem Schlaf aufgeschreckt wurden .

E' n Egerer Kaufmann schiebt
seine « Schw' egerlo m n ever !

Eger , 1. März . In den heutigen Vormittags¬
stunden streckte während eines Streites der lee¬
rer Geschäftsmann Nikolaus Heinl seine «

Schwiegersohn, den Kaufmann Franz Poled -
n i k, den Inhaber eines bekannten Fahrrad - und

Nähmaschinengeschäftes in Eger , durch vier

Revolverschüfse nieder . Zu der Tat kam

eS infolge häuslicher Zwistigkeiten .
Polednik erhielt drei Bauchschüsse und eine

Verwundung - er Hand . Er wurde inS Kranken¬

haus geschafft ; sein Z u st a n d ist sehr ernst .
Der Kaufmann Heinl hat sich nach der Tat

selbst der Polizei gestellt und wurde ver¬

haftet .

ULhorod , 1. März . DaS MunkaLer jü¬
dische Wochenblatt „Jüdische Zeitung " dementiert
die von der Opposition der lüdischen Gemeinde
verbreiteten Nachrichten , wonach die Hochzeit der

Tochter des jüdischen Rabbiners

Spira mtt dem Sohn des lettischen
Wunderrabbis einen Millionenaufwand er¬

fordern werde . Das Blatt erklärt zwar , - aß die

Hochzeit ein großes Ereignis (Kleinigkeit ! )
für die orthodoxen Juden im gesamten Osten der

Tschechoflowakischen Republik sein werde , da eine

Am Sonntag , den L April 1933 , um haD
10 Uhr vormittags findet in Teplih «Schöna >r ,
Schulgaffe Nr . 13 (1. Stock ) , im Sitzungszimmer
des Konsumvereines di «

Bund ? rooAyer ' ammlung
des Arbeitrr - Abstiuentenbundes tu der Tschecho-

flowakischeu Republik

: ni : folgender Tagesordnung statt :

1 Berichte : a ) des Geschäftsführers :
'

b) des Kassiers ;
c ) der Kontrolle .

2. Vortrag über „ Alkohol und Strafgesetz"»
Referent : D r. K r a ß n e y, Obmann d «

Zentralstelle deutscher Enthaltsamkeitsvereine .
3 Neuwahlen .
4. Frei « Anträge . •

Di « Ortsgruppen und Zahlstelle » habe « dat

Recht , auf je 10 Mitglieder einen Delegierten je

entsenden . Freie Anträge sind rechtzeitig einzu¬
bringen . Gäste willkommen .

Dr . Ernst Liebe », Dr . A. Holitscher ,
Geschäftsführer . Obmann .

Wilhelm Schuetder ,
Kassier .

Ein Sittlichkeitsskandal unter Jugendliches
in Böhm . - Kamnitz . In Böhm. - Kamnitz ist dieser
Tage ein großer Sitilichkeitsskandal unter Ju¬
gendlichen aufgedeckt worden . Die Verfehlungen,
in di « eine Anzahl von Jugendlichen aus besseren
Familien verivickelt sind , reichen schon jahrelang
zurück . Zu ihrer Entdeckung kam es jetzt durch
die Anzeige des Baiers eines neunjährigen Jun¬
gen , der von einem zwanzigjährigen Bursche«
mißbraucht , worden war . Der Bursche wurde
verhaftet , außerdem erfolgten noch weitere Ver¬

haftungen , die aber nicht mit Vergehen an Kin¬
dern zusammenhängen . Zwei der Schuldigen
wurden nach Böhm . - Leipa dem Kreisgerichte
eingeliefert .

Brandstiftungen . Dienstag abends brach in

einem einstöckigen Gebäude in K a s ch a u, in der »

große Möbelvorräte , ferner ein Konfektions-Engroß-
geschäft , ein Lacklager und ein Papirrlager unter¬

gebracht waren , ein Großfeuer aus . Die Feuerwehr ,
die sofort zur Stelle war , hatte sehr schwere Arbeit ,
da sich das Blechdach des Gebäudes nur schwer
durchschneiden ließ . DaS . Feuer vernichtete alles .

Der Schaden ist noch nicht festgestellt . Die Ursache
der Brandes wird untersucht . Im Zusammenhang
mit diesem Fever ivurde der Großhändler
Bergmann in Untersuchungshaft ge¬
nommen . — In den Wesersperrholzwerken i »

Holzmünden kam am Mittwoch vormittag ei »

Brand auf , der innerhalb kurzer Zeit auf den ge¬

samten Gebäudekomplex , «ine frühere Zuckerfabrik,
Übergriff und an den großen Holzvorräten reicht .
Nahrung fand . Gegen Mittag stand das Werk, mit

Ausnahme der Büroräume niä des neuen Maschinen»,
Hauses , in Flammen . Der Hauptbau mit viele «
wertvollen Arbeitsmaschinen dürfte verloren sein-
Es wird Brand st ifkung angenommen .

Bier Personen ertrunken . Ein in der Schelde-^
mündung tilgender belgischer Dampfer riß sich in¬

folge starker Flut von einem Ponton los . Der Pon¬
ton wurde zertrümmert . Elf Personen stürzten ins

Wasser , vier von ihnen ertranken .
DaS Browningtheater . Di « nationalsozia¬

listische Intendanz des . Staatstheaters
Berlin hat die Verträge von 19, zum Teil erst «»'
Schauspielern , die mit Abschluß dieser Spielzeit ab¬

laufen , nicht erneuert . Die ErsatzengogementS wird

der neu « Nazi - DramatUig des Staäistheaters , Herr
Johst , vermutlich nach seinem im Rundfunk verkün¬
deten Prinzip vornehmen : „ Wenn ich das Wort Kul¬
tur hör «, dann entsichere ich meinen Browning . "

Vom Rundfunk

Keine Ertzötzuim
der Rnndlustr - GeMren !

Prag , 1. März . In einigen Orten unseres
Staates , insbesondere in Noroböhmen , kursiere »
Gerüchte , daß das Post - und T«legraphen - Mi»i -
sterium die bisher mit einem monatlichen Betrag
von ^ hn Kronen festgesetzte Konzessionsgebühr
von radiophonischen Empfangsstationen zu er¬

höhen beabsichtigt . Das Post - und Telegraphen -
Ministerium stell « dazu amtlich fest , daß diese
Nachrichten den Tatsachen nicht entsprechen und

daß die Post - und Telegraphxy - Berwaltuna ^ die

Rundfunkgebühren überhaupt nicht zu erhöhe »
beabsichtigt .

’

Prager Sendung noch am Polarkreis abhör¬
bar . Ein slowakischer Journalist , welcher in der

am nördlichen Polarkreis liegenden finnische »
Stadt Rovariem - weilt « , meldet , mehrfach die

Sendung der Libl ' tzer Station abgehört zu haben.
Nicht nur Musik , sondern auch das gesprochen «
Wort war gut zu hören und zu verstehen .

Empfehlenswerte - ans » en Programmen -
Freitag :

Prag : 615 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatren 17. 00

Konzert . 18 . 25 Deutsch « Sendung : Prof-
Schneider : Aus der 100jährigen Geschichte einer klei¬
nen Stadl . 19 . 25 Heitere Lieber . 19 . 55 Blasmusik-
20 . 30 Europäisches Konzert aus der Schweiz . —

Brünn : 16 . 10 Orchesterkonzert . 18 . 25 Deutsche
Sendung . 19 . 25 „ Das gestohlene Dokument "
D?i «ktivhörsp ! «l . — Berlin : 18 . 00 Törende Hand-
schrift — Mühlacker : 19 30 Sek ' e - ' ael - ört - Arien . -

Hamburg : 19 30 Dem Gedächtnis Eugen d' Akberts —

Königsberg : 20 . 00 Orchesierkonzert — Lavgenberg :
19 . 45 Bericht aus Amerika . — München : 21. 00
Sinfoniekonzert .
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kWMsHIkli im Allertnm .
Di « Parole « der Partei «« von Pompeji .

Frauen erlassen Wahlaufruf «. — Schmier ,
kolonncn vor 1S00 Jahren .

Wahlen sind bei » ns bald keine Ausnahme -
!

erscheinung mehr ; in den letzten Jahren häufen
sie sich in immer stärkerem Maße , und immer

[ riesiger werden die Wellen , die sie durch das Leben

- es Alltags ziehen . Längst stehen die Flugzeuge
im Dienst der Wahlpropaganda , ungeheure
Papicrmassen werden aus - en Lüften aus die

Erde niedevgeschleudert , jede Partei wirbt , ist in

Siedehitze. Menschen , die über dieses Wahlfieber
dir Äopfe schütteln, . sollen sich in Erinnerung
rufen, daß auch Tacirus schon beschreibt, wie

hitzig es bei Wahlen zugehen konnte . Wenn in

- er Stadt Lucoria Wahltag war , jagt er » so setzte
es Steiriwürfe , arobe Worte und Stockschläge.
Zeitungen hatte man für den Wahlkampf damals

nicht zur Verfügung , aber man hatte Schilder »
maler» und diese verrichteten die Arbeit , die heute

durch die Zettelkleber besorgt wird . Der Schild -
Maler stellt « seine Leiter an di « HauSwand , dann

bestrich er ein großes Stück der Wand mit Kalk ,
und wenn der Kalk trocken war , schrieb er mit

-roßen Buchstaben und ockergelber Farbe den

Namen des Kandidaten und der Leute , di « ihn

empfahlen , an die Wand .

i I « Pompeji vertellte sich di « Arbeit dieser

Plakatherstellung auf drei Personen : einer tüncht «
die Wand , und ihn nannte man Doalbator ; ein

zweiter schrieb - i « Buchstaben , das war der Skrip¬

tor ; bei diesem Geschäft hatte er einen -Helfer , der

ihm die Laterne hielt und Lanternarius genannt
wurde. Dieser Lanternarius war in einer Stadt ,
m der Straßenbeleuchtung etwas Unbekanntes

war, keine unwichtige Person . Unter einer der

erhalten gebliebenen Wahlreklamen steht denn

auch: „ Dank meinem Laternenträger habe ich

weine Arbeit so gut ausführen können . " Manche
dieser Wahlreklamen sind ganz kurz gefaßt ; - a

steht zum Beispiel : „ Stimmt für Oneus Elvius

babinus , er ist ein Weihes Schaf in einer schwär»
- en Herde . " Oder : „ Stimmt für Pansa . Man

hat ihn nie bazccht gesehen . " An einer andern

Stelle steht : „Popidias »ruß zum Decurion ge¬

wählt werden , man kann kernen weiseren Gesetz¬
geber finden . " Dann wieder : „ Wer gutes Brot

essen will , stimme für Olconius Prisrus . "

Im Grunde ist zwischen einem Wahltag in

- em alten römischen Staat und einem Wahltag
i « unserer Zeit wenig Unterschied . Jeder stimm¬

berechtigt « Bürger bekam einen Stimmzettel , eine

kleine Holzplatte , auf di « er den Namen seine »

Kandidaten schreiben konnte . Die Stadt war in

Bezirke eingeteilt , und gewählt war der Kandidat ,

-fr die Stimmenmehrheit hatte . Jeder Kandidat

wußte sich selber zur Kandidatur melden . Wenn

sÄ jedoch nicht . genügend viel Kandidat «« mel -

veten , was häufig vorkam , da « S ziemlich kost»

i-ielig war , politischer Beamter zu sein , so konnte

eine geeignet Persönlichkeit als Kandidat aufge -
stellt werden , hatte dann aber daS Recht, einen

Stellvertreter zu stell «». Eigentliche Wahlver¬

sammlungen wurden nicht abgohalten , aber in

tat der Wahl Vovangchettden Tagen wurde «in «

wilde Agitation entfaltet . In allen Kneipen , in

allen Kaufläden wurden die Kandidat «» und ihre

Vorzüge und Nachteile erörtert . Es ist kein Man -

HA an Wahlaufrufen , in der « » zum Ausdruck ge¬

bracht wird , daß jcker , der für einen bestimmten

Kandidaten sich entscheidet , erwarten kann , daß

dieser seinen Wähler , falls er gewählt wird , einen

Gegendienst leistet .

Auch di « Frauen sind schon damals hei den

Wahl«« beteiligt gewesen, obwohl sie natürlich

s kein Stimmrecht hatten . Politisch interessierte
Frauen aber verstanden es , ihren Einfluß geltend
zu machen. Eine gewisse Dame namens Afillina

! muß im politische » Leben Pompejis eine sehr
j große Rolle gespielt haben , denn man findet ihren

Namen in zahlreichen Wahlaufrufen . In einem
Wahlaufruf heißt cs zum Beispiel : „Asrllina bit¬
tet um Unterstützuilg ihres treuen Freundes Lu -
ciuS SecunduS . " Ein anderer Wahlaufruf be¬

sagt : „Afillina hofft , daß jede Ehefrau dafür sor¬
gen wird , daß ihr Mann für Lucius Secundus
stimmt . " Einer der Wahlkandidaten wird von
seiner Schwiegermutter empfohlen — wenn d a s
keine Empfehlung ist !! Natürlich werden stellen¬
weise die Kandidaten auch mit Hohn und Spott
überschüttet . Ein gewisser Vatius wird für den
Posten eines Polizeimeisters , den man damals
Aedil nannte , von sämtlichen Einbrechern , Die¬
ben und Nachtschwärmern empfohlen !

Konjunktur für Spediteure .

Äm Weißen Haus in Washington rief «ine

Speditionsfirma an , veÄangt « den SÄretär Hoovers
zu sprechen und fragte ihn . ob er nicht «ine Liste
aller Republikaner in politisch wichtigen Stellungen
zu liefern vermöge , die am 4. März , zum Amts¬
antritt de4 neuen Präsidenten , umziehen mühten —

„ aus Gründen , di « außerhalb ihrer Kontrolle Kegen " .
Der Sekretär erwiderte , di « Speditionsfirma solle
sich lieber an — Roosevelt wenden , der könne sicher

genauen Bescheid gebe «.

Di « Berechnung hat gestimmt .

Zu drei Jahren Zuchthaus wurde d « r Gemeinde¬

pfleger von Onstmettingen in Wütttembeng ver¬

urteilt , nachdem er gestanden hatte , selbst das Feuer
in das Onstmettinger Rathaus gelegt zu Haden , das
im vergangenen Herbst abgebrannt war . Al » Grund

führte der Gemeindepflogrr an , er habe sich so lange
über seine Amtstätigkeit ärgern muffen , bi » der

Pia « Mr Tat in ihm reift «, das Rathaus anzuzün -
den und damit „ den ganzen Kram loszuwerden " . Ms
Termin der Brandstiftung wählt « er den Tag , an
dem di « dortige Feuerwehr ihr « Jahres -
hauptübung abhielt , weil er damit rechnete , daß
am Wend dieses Tages all « Feuerwehrleute be¬
trunken und zum Löschen zu müde sein würden .

Diese Berechnung hat gestimmt . . .

Schminke « verbot «« !

Di « SountogSheiligung in London treibt selt¬
sam « Blüten . Jetzt hat da » Leieestertheater zwar di «

Genehmigung erhalten , Sonntags zu spielen und «in

Orchester sowie Kabarettisten Mitwirken zu lasien —
aber di « Schauspieler dürfen nicht in Maske , sondern
nur i » GefeUchaftSangug awftreten , und sic dürfen
sich zychs schminken . Seufzend , brachten , die /Schau¬
spieler der englischen Bigotterie daß Opfer, - sich zur
Einhaltung dieser Borschrist zu verpflichten . Wer
di « Schaî pielerinne «? Wo beginnt bei ihnen di «
„Bühnenschminke " , wo hört die Alltag «schmucke auf ?
Di « überwachenden Polizisten werden ihre Sorgen
haben .

Sparsamkeit . . .
Die badische Gesandtschaft in Berlin soll aus

Sparsamkeitsgründen verschwinden . Dabei ' sichert
sich nicht viel , auS der Gesandtschaft wird eine Ver¬
tretung beim Reich . Wer jetzt muß plötzlich die —

HauSginSsteuer bezahlt werden , di « bisher nicht er¬
hoben wurde , weil das GefandtschastSgebäude „exter¬
ritorial " war .

Kamele bevorzugt .

Jetzt soll das Kamel in Europa eingeführt wer¬
den — das asiatische , zweihöckerige , um allen Miß -

Wie heute die Plakate von den Gegen¬
parteien überklebt werden , wurde dazumal der
Name eines mißliebigen Kandidaten mit Kalk
übertüncht . In weiser Voraussicht dessen finden
sich auf manchen Plakaten schon Bemerkungen
wie : „ Mögen di « Götter den mit Pest strafen ,
der dies übertüncht ! "

Nur aus ^ vgeiz bewarhen di « Kandidaten

sich um die städtischen Aemter , denn irgendwelche
Einnahmen waren mit ihnen nicht verbunden ,
vielmehr erwarteten die Wähler , daß der von

ihnen Gewählte sich durch Geschenke und durch
kostenlos « Theatervorstellungen erkenntlich er¬
weise . Also konnte unbedingt nur der Ver¬

mögende einen erfolgreichen Wahlgang durch¬
machen . E. D.

Verständnissen vorzubeugen . In Dänemark wurde
dieser Vorschlag gemacht . Man habe in Kanada gün¬
stige Erfahrungen mit der Verpflanzung dieses Tieres
in nördliches Klima gemacht ; es sei ausdauernder
als das Pferd und brauch « weniger zu fressen .

Blüte « der Rot .

Schweizer Zeitungen klagen darüber , daß di «
nordschweizerischen Orte foit einiger Zeit
von Bettlern aus Deutschland über¬
flutet werden . Es sind zum großen Teil Arbeits¬
lose , die von bitterster Not über di « Grenze getrieben
werden . Sie haben sich zur Ausübung ihres schweren
Gewerbes regelrecht organisiert ; in Grenzwirtfchaften
sind . Prttlerbörsen " eingerichtet worben , wo Adressen¬
listen gehandelt und Tips gegeben werden . Sogar
ein Autobusbetrisb wurde «! g «nS für Bettler aufge¬
nommen : der Sohn eines GrenMvirtS fährt fein «
„ Kunden " regelmäßig mit dem Lieferauto nach
Zürich .

Wie di « Alte « fungen . . .

In den Bunkeränlagen der stillgelegten Nieder -
ichelde - Hütte etablierten Dutzende von Kindern nach
dem Vorbild der Großen „nationale Organisationen "
in Form von Sowatenvereinen , die sich erbitterte
Schlachten lieferte ». Der „Soldatenklub Adolf "
kämpfte mit Luftbüchsen , Steinen und Holzsäbeln
gegen den „Augusta - Klub". Ms Erwachsen « hinzu¬
kamen , waren zehn Kinder bereits erheblich verletzt
und mußten in ärztlich « Behandlung gebracht werden .

Di « Zeitung auf b « m Grammophon .

In London erscheint fett kurzem eine „Hörzei -
lüng ^, di « hauptsächlich für Blinde gedacht ist und
täglich i «. Form Von drei bi»; vier doppeWfigen
Zchallplatrcn erscheint , auf den « « all «: Tagesereignisse
festgehalten sind . Diese Ergänzung zu den Rund¬
funknachrichten ist allerdings nicht so billig wie eine
gewöhnlich « Tageszeitung .

Arbeitsplatz 1983 .

Ein junger Mann in Leverkusen , der seine Stelle
als Technikerlehrling infolge der Kris « verloren hatte ,
erbot sich, ohne Entgelt weiter zu arbeiten . Das
wurde ihm bewilligt ; aber di « Arbeitslosenunter¬
stützung wurde ihm vorenthaltrn , da er ja nun weiter
Arbeit habe . Um nicht verhungern zu müsien , gab er
seine Stelle auf .

Zu « Vergnüge « « « d gegen Todesgefahr .
In Dresden soll « in K i n o gebaut werden , das

einen unterirdischen Parkplatz erhalten soll , der zu¬
gleich al » — Gasschutzraum benutzt werden
kann . . .
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intensivste Werbearbeit leisten

Katze »atz Siltzrrpapier .
Bon Erna Büsing .

Mieze ist ein veizendeM Kätzchen . Ke . n
Mensch ist glücklicher BestHer ihres Geburtsschei¬
nes . aber da man allgemein sagt , Maikayen -ge¬
raten so besonders gut , muß Mieze unbedingt em «
Maikatze sein.

Mieze ist stets spielfreudig , woschlusttg , mäu ; c -
gierig . Sie haft Haus und Hof rein von lästigen
Nagern , tut also , vom menschlichen Nützlichkeit ^
stondpunkt aus betrachtet , voll und ganz ihre
Pflicht . Körperlich ist sie untadelig sauber . Im
Charakter ist sie selbstbewußt und außerordentlich
selbständig , doch da sie diese Selbständigkeit dem
ruhigen Betrieb des Hauswesens einvrdnet , wird
ihre stark betonte Eigentierlichkeit nicht als stö -
rend empfunden .

Spielen tut sie für ihr Leben gern . Da die
Menschen diesen Spieltrieb als steten Anreiz des
Mäusefangens betrachten , wird xss freundlich alS
gegebene Tatsache hingenommen .

Doch neulichst hatte Mieze abscheuliches Pech .
Auf dem Teppich fand sie Silberpapier , das zu
einer kleinen Kugel gedreht war . Sofort psöttheie
sie und spielte kullernderweise Ball . Sie lag auf
der Lauer , sie folgte dem rollenden Ball und trieb
ihn durch ein paar Hiebe zu neuer , kullernder Be¬

wegung an . Dabei geriet sie zwischen di «, nur
einen Spalt breit geöffnete Tür . Die schlng zu
und klemmte der armen Mieze die Schwan' ,spitze
ab . Mieze schrie entsetzlich und ihr lautes . Jam -
mern setzte sich als übertragenes menschliches
Wehklagen im ganzen Haus « fort . Jeder wollte
helfen und keiner getraute sich die fast abge¬
trennte Schwanzspitze anzufassen . Bis der Herr
des Hauses Schwanz und Schwänzspitze nahm
und sie beide mit Heftpflaster aneinander klebte .
Doch di « Natur kennt keinen Heilungsprozcß mit¬
tels Heftpflaster . Mieze fcheuerte das Heftpflaster
ab und wurde so die Schwanzspitze lys .

Nun ist Mieze wohl etwas verschimden , aber

trotzdem wieder voll lustiger Streiche und ünent -

wegt guten Mutes . Keß turnt sie- auf dem Büfett ’•

zwischen den hauchdünnen ^ chinesischen Teetasscn
und wirst keine entzwei , regungslos sitzt sie stun¬
denlang vor einem Mauseloch , um Bente z>t
machen und Regenwürmer holt sie sich au »
Pfützen , da sie nicht einmal wasserscheu ist. Nicht¬
imponiert ihr , nicht - erschrickt sie, nur das kleinste
Stück Silberpapier bringt st« außer Rand und
Band . Sie zittert vor Wut , sie kann sich weder
selbst noch läßt sie sich beruhigen und sic sch - lt in
ihrer scheußlich fauchenden Katzenart . Ist sie doch
so dumm , das Silberpapier für die verlorene
Schwanzspitze verantwortlich zu machen .

Ich sehe die Katze in ihrem furchtbaren Ber -
nichtungswtllen und ich denke darüber nach , ob
den Menschen auch Wohl so ähnliche Verwechslun¬
gen wie der Katze mit dem 2ilb : rpapier unter »
laufen ?

nok formen
der EhcgcmcinsdiaH.
Di « „freie Verlobung " zwischen zwei jungen

Äeirschen, wie st« das holländische sozialdemokra¬
tische Ehepaar Wibaut in seinem Buch« „ Zu-

kunftsehe" ( Wordend Huwelijk) al - Ztoischenform
Zwischen der «igentlichen Ehe und der absoluten

llkaebundenheit eMpfiechft, betrifft ein - d « r zen -

ftalsten Probleme de » Sexualleben- der Jugend¬

lichen unsrer Zeit . Sie eröffnet eine dem Schei¬

tern der späteren Ehe vorbeugende Möglichkeit .
Darüber liest man in dem genannten Buche die

folgenden Zeilen :
„ Das heiratsfähige Mädchen kennt wohl

einen jungen Mann , den e - gern hat . Ebenso

kennt der heiratsfähige junge Mann wohl ein

Dtädchen, das er leiden mag . Sollen sie hei »

late » ? Sie haben beide Einkommen . Der

junge Mann mehr als da - Mädchen . Mitein¬

ander vielleicht gerade hinreichend , um zusammen

A leben . Aber halten st« genug voneinander , um

Zu heiraten ? Wie man zu sagen pflegt , heira¬

tet man für immer . Bei verschiedenen
ihrer älteren Bekannten ist eS schlecht abgelaufen.
Pi « köttnen sich auf >«den Fall verloben . Aber

tat « Verlobung ist meistens nicht da » Mittel um

sich gegenseitig gut genug kennen zu lernen , oa »

vrit - man getrosten Mute - zu einer dauerhaften

Verbindung übergehen kann . Eigentlich sollte

Man eine Ze' tlang Mann und Frau sein müsien.

bevor man heiratet . "
Daß dieser mit der Probeehe der modernen

Ehereformer gleichstehende Vorschlag , der ledig¬

lich durch die Form der freien Verlobung eine

Noch leichter « Lösbarkeit de » BerhältnisieS ermög¬

lichen w>ll auch ' n bolländikchen oualdemvkratt -

fchen Kreise « nicht unkritisch ausgenommen
wurde , zeigt - te romantische Opposition, mit der

sich da - Ehepaar Pothuis in seinem Buche
„ So soll die Ehe werden " gegen diese Anregung
wendet . Ihrer kritischen Betrachtung entnehmen
wir di « nachstehenden Ausführungen :

„ Echte Verliebtheit, um nun einmal dieses
Wort zu gebrauchen , wenn e - auch leicht Anlaß
zu Mißverständnis bietet , tft weit mehr nur « in
Erwachen deS Geschlecht striebe ». Die » Erwachen
geschah , namentlich bei dem jungen Manne , wahr »
' cheinlich schon viel « Male zuvor , auch wenn eS
dann nicht mit tieferen Gefühlenver »
b u n d e n war . Aber jetzt tritt da - Mädchen in
sein Leben ein . Jetzt greift in sei » Leben die
junge Frau ein , die den uwbestimmten Vorstel¬
lungen dessen , was ihm , häufig unbewußt , al -
Ideal vor Augen schwebte , erst Leben , Farve und
Gestalt gibt . Jetzt ist der GoschlechtStrieb mit
allerlei andern Gefühlen verbunden , die auch
sein geistiges Leben berühren . . Gefühle unsag¬
barer Sympathie , außerordentlicher Ueberein -
stimmung . zu tief für Worte , beinahe zu tief für
klar umrissene Gedanken , reden in solchen Phasen
eine Sprache , die weft über di « nüchtern formu¬
lierte Darlegung in „Zukunftsehe " , wie sie vor- j
stehend Zitiert wurde , yinauSgeht . "

Da beide Bücher von Sozialisten geschrieben
wurden , dje seit Jahrzehnten im Befreiungs¬
kampf « des niederländischen Proletariats ■ ihr
Bestes geleistet haben , so ist es begreiflich , daß die
Kontroverse dieser beiden Ehepaare weit über di «
Meeren Kleist der S" " ° a>>- ' mokratsscb «n Arbeiter¬
partei Hollands hinaus ungeheure » Aussehen er¬

regt hat .

Beide sehr gut begründete Auffassungen
werden jedoch in ein anderes Licht gerückt, wenn
man dt « wirklichen Verhältnisse unsrer Zeit in
Betracht zieht . Unzählige junge Männer zwi¬
schen 20 und 30 Jahren können heute entfach
nicht heiraten , weil ihr Einkommen zum Unter¬

halt einer Familie nicht hinreicht und die

Existenzunsicherheit zu groß rst. Unzählige jung «

Mädchen würden gern heiraten , wenn sie nicht
mit Schrecken daran dächten , nachher an einen
erwerbslosen Mann gefeffelt zu sein und noch
überdies durch Kinder in ihrer wirtschaftlichen
Bewegungsfreiheit beeinträchtigt zu Ktn . Wir
haben es hier mit Dingen zu tun , über die uns
noch keine Statistik hinreichende Auskunft gibt ,
und doch scheint eS, als ob di « Zahl der jungen
Menschen , die sich in dieser Lag« befinden , eher
größer alS kleiner wird . Die freie Verlobung
würde in einer Gesellschaft mit keiner oder nur
geringer Arbeitslosigkeit sehr schön sein ; unter
den heutigen Verhältnissen würde sie nur zu einer
wilden Ehe mit allen ihren Schattenseiten führen .
Alle Liebesromantik ändert an diesen Tatsachen
nichtS; wenn der junge Mann zehnmal da - Mäd¬
chen gefunden hat , ohne da - er nicht leben zu kön¬
nen glaubt , und bei aller Liebesleideyschaft stem¬
peln muß . dann verfliegt, der Rausch sehr schnell ,
und an ein « Heirat fft nicht zu denken .

Wir sind in unserm spätkapitalistffchen Zeit¬
alter bei schnell zunehmender ArbeitsloMeit ,
falls man nicht zu einer den Vorschlägen des
amerikanischen Ingenieur - Scott etwa entspre¬
chenden radikalen Verküpung der Arbeitszeit
übergeht auf einer Phase angelangt , in der der
Fortbestand de - gesellschaftlichen Lebens der
höchstentwickelten Industrieländer in seiner Wur °
5(1 bedroht ist, sofern man sich nicht zu einer
grundlegenden Umgestaltung des
soziologlschen Unterbaue » enftchließt .Die Eh^chcu muß angesichts der Kosten deS heu¬
tigen Kleinhaushalts mit seiner unproduktiven
Ueberlastung der verheirateten Frau nur noch
zunehmen , wenn sich nicht aller Gewohnheit zumTrotze die genossenschaftliche Haushaltungsformmit zentralisierter Küche endlich durchsetzt. Di «
Zentralküche als vereinzeltes Experiment wird
sich stets teuer stellen ; di « Zentralküche hingegenaus breitester Grundlage mit direktem Großein¬
kauf aller benötigten Lebensmittel direkt vom

Produzenten bei weitgehender genossens.chastlicherEigenproduktion wird di « Nahrungsmittel weit '
billiger liefern und herstellen können als der
heutige Kl- einhaushalt mit seiner vielfachen Ver - -
aeudung wichtiger Nährstoffe. Die zentralisierte
Fernheizung für ganze Städte wird weit ökono¬
mischer wirten alS heute Hunderttausende kleiner
Heizgelegenheiten mit Kleineinkauf der Brenn¬
stoffe . Dies « und andre Maßnahmen , zu deiren
teilweise vielleicht noch die kapitalistische Geicll -
-chaft im Interesse ihrer Selbsterhjiltung gezwuns
gen sein wird , werden aber erst der Frau bei end¬
licher Begrenzung ihre - Arbeitstages , soweit sie
nicht selbst erwerbstätig ist , eine Entlastung ver¬
schaffen, die di « bi » in di « Mittelschichten hinein
zwölf und mehr Stunden täglich schwer arbeitende
Hausfrau unsrer Tage sich' nicht zu träumen ver¬
mag , Selbst bei Durchführung dieser Maßnah¬
men in einer wesentlich noch kapitalistisch ringe -
stellten Gesellschaft würden die Lebensunterhalts¬
kosten sich dann mindestens um 80 Prozent ' en -
ken, . und damit ist auch die materielle BvrauS -
setzung einer veränderten AitsdrnckSform des
Liebeslebens gekommen.

Man braucht dann einer freien Verlobungim Sinne der Wibauts keineswegs grundsätzlichablehnend gcgenüberzustehen , denn die aus der
Romantik des Licbeslebcns , wie sie das Ehepaar
Pothuis so schön schildert , sich ergebenden Gefühle
wurzeln im tiefsten Grunde ebenfalls Ge¬
schlechtsleben und sind nut feine Beredelungs -
sorMen. Daß auch das Problem der Verkürzung' der Arbeitszeit zm wirksamen Bekänlpfung der
Arbeitslosigkeit hierbei eine Rolle spielt , wurde
schon gestreift . Vorläufig aber stehen wir der
Tatsache gegenüber , daß der kapitalistische Snmpiaugenscheinlich ^noch tiefer werden muß, bis die
befreienden Kraft « der Zukunft äm Interesse der
Selbsterhaltung der Gesellschaft ihren soziologi¬schen Unterbau zu zerschlagen vermögen .

Otto Burg em « ist « r ( Amsterdam . )
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Geriditssaal

8er chlagene Sinheits ront
de « „ Montagsblatt " « ab de « „ Poledni list ".

Prag , 1. März . Wir haben seinerzeit über zwei
Ehrenbeleidigungsklagen der genannten Redaktionen

gegen einen Herrn ErNil Saphir berichtet , der sich
auf neutralem Boden , nämlich in der Redaktion des

„ Prager Tagblatt " , herabsetzend über die Methoden
der Jnseratenakquirierung des „ Montagsblatt "
geäußert haben soll , die er mit denen des „ Po -
lednt list " verglichen habe . Die Redaktion des

„ Montagsblatt " klagte aus Grund eines mit

einem dienstfertigen Ohrenzeugen aufgenommenen
„ GedächtniSprotokolles " diese Lästerreden
ein und ebenso - W „ Polednl , list " . Besser ge¬

sagt : Zuerst kliDe der Herr Georg Stklbrn -
und der Dr . Kahünek , die aus irgendeine uns

nicht bekannte Weise von dieser Sache erfahren
hatten , und dann erst folgte das „ Montags -
blatt " .

Der geklagte Herr S a p h i r b e st r i t t , die

«ingeklagten Beleidigungen in . dieser Form gebraucht
zu haben . Bei der Verhandlung wurde der Begriff
des schönen Wortes „ PetiteS " interpretiert . Man

einigte sich schließlich dahin , daß nach „ jüdisch -
deutschem " Sprachgebrauch das Wort ü n s a u -

bere , aber stra fgesetzl ich nicht zu fas¬

sende Manöver bedeute . Seinerzeit wurde

dann die Verhandlung vertagt . Beim neuerlich

anberaumten Termin vom 8. Feber hatten sich die

geladenen Zeugen nicht eingestellt , so daß der Fall

neuerlich vertagt werden mußte .

Heute kam die Sache endlich vor dem Bezirks¬

gericht ( GR . Fidrmue ) zur Erledigung . Aber

dir gemeinsame Front der , wie es in der Klage

heißt , , ^rn ihrer Ehre tief gekränkten " Kläger ist in¬

zwischen zerfallen . Dem Gericht lag eine Erklä -

rnng des „ Montagsblatt " vor , daß es sich

mit dem geklagten Herrn Saphir inzwischen außer¬

gerichtlich verglichen habe und daher seine

Klage zurückzieh r. So mußte das in den

Kamps vorgeschickte Stklbrn - blatt seine Sache

allein auSsechten .

Die Sach « endete mit einem Freispruch des

Geklagten , da das Gericht nach dem Wortlaut der

( aus dritter Hand hintrrbrachten ) Aeußerungen die

aktive Klagelegitimation der Kläger nicht

als gegeben erachtet «. rb .

Kiner , der m l rem ) em Klgeutum
derart .

Lu « der Praxis der Kautiousschwindler .

Prag , 1. März . Franz . T ich ? , 32 Jahre alt .

hat die letzten . Konsequenzen auS dem segensreichen

Prinzip der „ privaten Unternehmer -

Initiative " gezogen . Er kaufte ( auf Kredit )

« inen Laden , in hem er eine „ Chemische Pro¬

duktion " einrichtete . Dies « „Produktion " konnte

rin eiirziger Angestellter leicht besorgen , und das

war der „ Herr Chef " selbst Mit einem Wort : TaS

Unternehmen war ein großer Schwindel und harte

nur den einen Zweck. Ange st eilte mit Kau¬

tionen zu ködern , von denen dann der Herr Chef

« in herrliches Leben führte .
Er engagiert «: ,Zwei Chauffeure , einen

Buchhalter , einen Gärtner ( ! ) und sonstiges

Personal . Die Kautionen bewegten sich zwischen

500 und 5000 X. Keiner der Angestellten hat je
einen Heller Lohn von dem Gauner bezogen . Wäh¬
rend die armen Teufel auf ihre Entlohnung war¬
teten , unternahm der „Ehest " neue Raubzüge , dies¬
mal unter dem Deckmantel eines Prokuristen
der Firma „ Skohan " ( diese Firma ist seit 1926
aus dem Handelsregister gelöscht ) . Er nahm auch
vinkulierte Sparkassabücher an und be -

lehnte sie mit einem entsprechenden Teil des

ausgewiesenen Guthabens . Mit diesen Geldern arg¬
loser und vertrauender Stellensucher zahlte er seine
alten Schulden .

Schließlich kaufte rr eine Erzeugung für

Räucherkerzen u. dgl . ( natürlich auf Raten , die

er nie bezahlt «) und setzte sein Gaukelspiel fort .
Am Weihnachtsabend pumpte er von einem be¬

kannten Zuckerbäcker 200 K in bar und nahm noch

für 70 K Torten mit . Als Bezahlung brachte er

einige Tage später eine Schreibmaschine , die

rr soeben der Firma Gibian betrügerischerweise
herausgelockt hatte .

Auf die Frage , wozu er Chauffeure und

Gärtner gebraucht habe , erklärte er heute , er

habe gehofft , einmal " ein Auto und einen

Garten zu besitzen . Schließlich verfitzte sich der

Gauner so in sein Lügengewebe , daß er endlich be¬

hauptete , er habe bei diesen Abschlüssen starkes Fie¬
ber gehabt und sei daher nicht zurechnungsfähig ge¬

wesen . Der Senat des OGR . Zvambera verur¬

teilte den Gauner zü acht Monaten schweren
und verschärften Kerkers . rb .

Sport ' Spiel »KörnerpTlecg
Atus und die Svropakußdallmeifter chaft

Die Fußball - Ländermannschaft unseres Arbeiter -

Turn - und Sporrverbandes , die in der mittel¬

europäischen Grupp « der Sozialistischen
Avbeiter - Sport - Jnternational « spielt , hat folgend «

Spiele vor :
16. April gegen Polen in Dombrova , Polen

17. April gegen eine polnische Mannschaft in >

Sosnowitz ( Werbespiel ) .
30 . April gegen Oesterreich in Karls ¬

bad .
1. M a i gegen O « sterreich in Bodenbach .
7. Iuli gegen Polen in Teplitz - SHönau
9. Juli gegen Polen in Trautenau

( Werbespiel ) .
Diese nun feststehenden Spiele werden unserer

Landesmannschaft Gelegenheit geben zu zeigen , daß

auch der AtuS in der Europameisterschaft « in Wort

nitsp rechen kann .

Ei » Pro bespiel , daj zur Auswahl von

Spielern für . die Berbandself . ausgelragep wurde ,

fand bereits statt . D u x spielte gegen T e p l i tz.

Die Teplitzer . siegten nach Prächtigen Stürmer¬

leistungen 8 : 3 . Anbei sei bemerkt , daß in der

Teplitzer Mannschaft noch nicht all « vorgesehenen
Spieler Mitwirken konnten . An der zweiten Hälft «

zeigte sie ein Stürmerspiel , wie wir es noch vor .

keiner unserer Berbandsmannschaften sahen . Arden -

! falls werden di « kommenden Wochen zur Zusammen ^

stellung der stärksten Berbandsels benutzt .

Bom dänischen Arbeitersport . Die Le' chtathleten
des dänischen Arbeitersportbundes sind auch in

diesem Winter recht rührig . Im Jänner veranstal¬
teten sie einen Mannschaftslauf , zu dem 62 Mann¬

schaften starteten . DaS war die größt « Leichtathletik -
reranstaltung dieser Art , die bisher in Dänemark

überhaupt stattfand . Auch das erste Hallensportfest
in Kopenhagen war in bezug auf Zuschauerzahl ,
aktive Teilnehmer und Ergcbniffe sehr zufrieden¬
stellend . Im Laufe des Jänner traten drei neue

Verein « der Leichtathletüunion bei .

Kunst und Wissen

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 148 Uhr : „ Verwirrung der Ge¬

fühle " , Uraufführung ( C 1) . — Freitag , % 8 Uhr :

„ Orpheus " ( D 1) — Samstag , K7 Uhr :

„ Götterdämmerung " .
Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Donners¬

tag , 8 Uhr : „ Fatme " . — Freitag , 8 Uhr :

„ Salon Pitzel beiger " — „ Die schöne
Galat Hs " . — Samstag , S8 Uhr : „ Eva

saniert das Paradies " , Erstaufführuna .

• Aus der Partei

Jugendbewegung .
Freie Vereinigung soz . Akademiker . Heut « ,

Donnerstag ' um halb 7 Uhr Äusschußsitzung.
Frei « Bereinigung soz. Akademiker . Arbeit - -

g « m« iuschaft heilige Johanna ' : Frer

lag , den 3. März , 22 Uhr , Cafe „Continental " ,
Hintergebäude , 2. Stock . Chorprobe für den 1. Akt .

Jungfalkeu : Matleottikamrradschaft . Freitag ,
1 Uhr B a st «l . n a ch m i t t a g. Material und Mit -

gliedsbeirräge mittringen .

Literatur

„ Ein ernstes Leben . " Roman von Heinrich
Mann . Paul Zsolnay - Verlag , Wien . TaS Schaf¬

fen Heinrich Mann - hat durch den Wahrheit - -

fanariSmuS , durch di « Ungeschminktheit , mit der er

das Leben und di « Menschen zeichnet , seit je das

Entsetzen der Reaktionär « und Spießer hcrvorgerufen
und auch sein neuestes W« rk wird in ihren Augen
keine Gnade finden . Um so stärker « Beachtung wird

: s bei jenen Hervorrufen , weiche die Mstsion der

Dichtkunst besonders in unserer Zeit nicht in schön¬

färberischer , verlogener Darstellung menschlicher

Charaktere und gesellschaftlicher Verhältnisse , sondern

in ihrer rücksichtslosen Durchleuchtung erblicken

Dieser Aufgabe wird d«r Dichter auch in dem vor -

liegenden Werk « gerecht und daß ihm dies in einer

dramatisch au - gebauten und verlaufenden Haicklung
in hoher künstlerischer Form gelingt , verdient auf¬

richtige Bewunderung und Anerkennung . Marie ist
di « Tochter eines armen Landarbeiters in einem

Fischerdorsc an der Ostsecküste , di « Mutter bei einem

Bauern bedienstet . Die Familie haust in einem

dürftigen Katen unter « rnem Stohdach und das

Mädchen ' verlebt «in « traurig «, trostlose Jugend .

Spät «r kommt es in di « Großstadt , bringt sich als

Näherin , dann als Bardame kümmerlich fort , kämpft

hart und verKveiselt um ihr Fortkommen und das

ihres Kinde - und wird au - Not zur Diebin . Ein «
Bordellwirtin wird ermordet und sic gerät in den

Verdacht , die Bluttat verübt zu haben . Auf ihrer

Flucht in das Hcimarsdorf wird sie von einem

Polizisten gestellt und zur Rückkehr verhalten , doch
nur zur Feststellung de - wirklichen Sachverhaltes .
Zufällig wußte dieser Polizist von ihrem Schicksal
und kannte den wirklichen Mörder . Auch dieser ist
kaum für sein « Tat verantwortlich zu machen . Er ,
ein hilfloses Opfer bestimmter gesellschaftlicher Vec -

Genossin Alice Rühl « , Dresden -

spricht SamStag , den 4. März , im letzt-'
Kursabend zum Thema

Erziehung zur Gemeinschaft
im Studentenheim ( OborovF düm) .
Beginn 6 Uhr , Schluß gegen 8 Uhr -

Verständigt alle Teilnehmer !

hältnissr , hat gemordet , ohne in höherem Sinne alt

schuldig angesehen werde » zu können , und Heinrich
Mann läßt denn auch Kirsch , den Polizisten die !«:

Auffassung Ausdruck geben mft den Wort «», mit

denen das Buch abschließt : „ Gut , daß man nichi von

jedem alles weiß ! Jeder wäre unschuldig . " In der

Tat : diele vom Leben Gemarterten und Gequälten,
di « « infam , verlassen , hungernd um das bischen
Dasein « inen zermürbenden Kampf führen — ift

es ihre Schuld , wenn di « Verzweiflung sie zum Ver¬

brechen treibt ? Der Dichter wirbt um Verständnis
für j «n« Unglücklichen , di « mit dem Gesetz in Kon¬

flikt geraten , er deckt die sozialen und seelischen
Ursachen auf , di « dazu führen . Menschen in de«

Abgrund des Verbrechens zu stoßen . Heinrich Man «
ist ein wertvoll «- , aufrüttelnd « ; Buch zu danken,
das viel « Leser finden möge . —r .

„ D« Briendt kehrt heim . " Roman von Arnold
Z w e i g. Verlag Gustav Kiepenhcuer , Berlin 444 S-

Preis geb . Mk . 5. 80. Ein Buch über das moderne
Palästina . Und in gewiflem Sinne auch «in Kricai «
buch , de - Krieges Mischen den Juden , di « Palästina
zu ihrer neuen Heimat erwählt haben Wundervoll
ist diese - Land , aber seinen Bewohnern , den verschie¬
densten Rasten - und Religionen angehörend , fehlt dai

wichtigste : der Frieden . ' Scharf sind die Gegensätze
zwischen Arabern und Juden und wiederholt sind si«

bereit - in blutige Pogroms übergegangen , zu ihnen
kommt der Streit zwischen Orthodoxen und Zioni¬
sten , dir einander haßerfüllt befehden . Hauptfigur
de - Buche - , — da - Roman , politische Auseinander¬
setzung und Landschast - schilderung zugleich ist, — ist
der orthodoxe Zionistengegner Dr . Josef de Briendt ,
rin holländischer Rabbi und Schriftsteller , der wegen
seines scharfen Vorgehens gegen dir Zionisten aal

I'
»fkei ^ r Straße ermordet wird . Da die Araber »»-

i - - rechtfertigt ' dieses Mordes beschuldigt werde »,

bricht sich der stetig schwellende Haß der arabische»
Bevölkerung Bahn und es kommt zu einem furcht¬
baren Pogrom . In den sehr umfassenden politische»
Auseinandersetzungen , die einen großen Teil rei

Buche - füllen , vergißt der Dichter nicht der soziale »
Gegensätze , di « auch hier sich bereit - aufzuiun begin¬
nen . Daneben wird manche brennende Zeitftage
aufgeworfen . Man kann viele - au - dem Buch « über
die Verhältnisse im heurigen Palästina erfahre»,
obgleich daS wirtschaftliche Moment verna-blälligt
erscheint . Grandios und erschütternd ist die Darstel¬
lung de - ArabrraufstandeS des Jahre - 1929 geschil¬
dert und herrlich « Bilder gibt der Dichter von der

Landschaft de « Landes Obgleich das Werk nicht die

volle dichterische Höhe anderer Bücher Arnold Zwrlgi
erreicht , ist es doch ein werwolles Kunstwerk undst
mitreißend geschrieben , daß es dauernd « Eindrütke
hinterläßt . — r.

GekesenAetietarvett
auch TagcSarbeir sucht «in junger Man » :verschie¬
dene «chwere Hausarbeiten oder Arbeiten am Ba»,

Garren ! und eine Ater « Frau ( kür Hauswirrschas-
oder zu Kindern ) Adresse an die Berwallung .
„ In verzweifelter Lage " . 100

Etwas vom Rauchen .
Von E. Aldt .

Wer kann eS sich heute wohl vorstellen , daß
« S vor hundert Jahren noch zu den anstößigen

Dingen gehört «, in der Oeffentlichkeit zu rauchen ?

Tatsächlich war . eS biS zum Jahr 1,848 in den

meisten Ländern Europa - verboten , auf der

Straße zu rauchen . So unglaublich es klingen

mag : m Rußlaich soll noch im 17 . Jahrhundert
daS Rauchen mit Abschneiden der Nase bestraft

worden sein ! Zur selben Zeit erließ Papst
Urban VIII . eine Bulle gegen das Tabakichnup -

fen , - re fast hundert Jahre lang in Kraft blieb .

An allen Ändern kämpften und predigten Mora -

listen gegen den „höllüchen Rauch " , warnten

Einsichtige vor den Gefahren der Gewöhnung an

ein . solches Genußmiitel . Alles umsonst ! Das

Gift Nikotin nahm iemen SlegeSzug. nein , selnen

Sieges laus durch alle Kulturländer und es

sieht heut « N' cht danach aus als kehrte sich die

Menschheit ab von dem Gebrauch d' eies gesund¬
heitsschädigenden GenußmittelS , und wenn auch

die wandernde Jugend heute vielfach Alkohol und

Rikotin ablehnt , wie viel « bleiben den Prinzipien
ihrer Jugendzahrr auch späterhin treu ? Man

Versucht cs heut « kaum mehr , die Menschen vom

Rauchen abzubringen , aber man versucht mit Er¬

folg di « schädigenden Wirkungen zu mildern .

Der Tabak -st sehr bald nach der Entdeckung
Amerikas schon zu uns gekommen . Woher der

Name Tabak eigentlich stammt , ist nicht ganz

sicherqestellt . ES wird berichtet , daß Columbus

die Eingeborenen der Bahamo - Jnseln zyl ' nder-
förmige Rollen von Tabakblättern , die mit einem

MaiSblatt umwickelt waren , rauchen iah . Auch

die Eingeborenen vvn Haiti rauchten den Tabak

« IS zu ' ammengerollte Blätter oder auch aus lan¬

gen Rohren . Entweder diese Rohre oder d>« Rol¬

fen sollen als Tabacos bereicbnei worden kein

Es rst aber auch möglich , daß daS Wort Tabak

vom Namen der Insel Tabago abgeleitet ist .

Durch den spanischen Geschichtschreiber
Anghiera gelangt « die Tabakpflanze 1511 zum

ersten Mal nach Europa . AlS der große schwe¬

dische Naturforscher Carl v. LinyS im 17 . Jahr »
hundert sein berühmtes Pflanzemystem schuf und

alle Pflanzen mit Gattunas - und Artnamen be¬

legte , da benannte er die Tabakpflanze als Nico -

tiana Tabaeum zu Ehren des Jean Nicot . Sieur

de Dillemain , eines französischen Gelehrten und

Diplomaten der als G^ andter in Portugal den

Tabak kennen lernte und kultivierte . 1560 schickte

rr den ersten Taba kamen nach Paris , wo man

weitere Kulturverkuche machte . Bald nachher
kamen die ersten Pflanzen nach Deutschland . .

Di « erste Beschreibung , di « unL erhalten ist ,

bezeichnet die Pflanze als ein Heil - und Wunder -

j kraut . In Europa wußte man bald einen Ge -

brauch von der Pflanze zu machen , der bei den

Bewohnern der Heimat des Tabaks nicht üblich
war : man schnupfte ihn . In Frankreich wurde

dar Schnupfen unter Franz II . üblich . In
Sevilla entstand bereit - um diese Zeit eme

Schnupftabak - Fabrik , welche den „ Eipagnol " «r -

zcugie . Das Tabak rauchen wurde durch spa¬

nische Matroien und englische Kolonisten , die aus

Virginia heimkehrten , in Europa eingeführt .
Bon da verbreitet « es sich rasch über alle Länder

der ollen Welt . Gegen Ende des 16 . Jahrhun¬
derts rauchte man in Spanien . Portugal . Eng¬
land . Holland . 1605 war der Tabak bereits in

Konstantinopel , Aegypten , Indien bekannt . Wäh¬

rend des 30jährigen Krieges fand er in Deutsch¬
land weiteste Verbreitung .

Wie verhält es sich nun eigentlich mit der

Giftigkeit , die - es heute vielen nahezu unentbehr¬
lich scheinenden Genußmittels ? Gewöhnlich
' pricht man nur vom Nikotin , als von dem

Gift der Tabakpflanze . Tatsächlich sind eS aber

oerkchieden « Gistw- rkungen. die hier zusammen -
»r «fk «n wenn auch nicht zu leuanen -st daß das

Alkaloid Nikotin schon der großen Menge wegen ,
- N der es vorkommt der giftigste Bestandteil der

Pflanze rst. Die Tabakblatter enthalten 0 . 5 biS
8 Prozent davon . Je geringwertiger di « Ware

desto höher der Nikotingehalt . Reines Nikotin ist
« in schweres Gift . Ein Tropfen » m Gewicht von

sechshundertstel Gramm kann bereits von tödlicher
Wirkung i «in . Die Mengen , di « ein starker Rau¬

cher Tag für Tag keinem Körper zuführt , sind
oft recht beträchtuch . Chronische Nikotinvergif¬
tungen sind daher häufige Erscheinungen .

Nikotin wirkt aufs Nervewystem . Ter Ein¬

fluß aus di « Eingeweidenerven ist derart , daß ge¬
ringe Mengen anr « end , höhere Dosen lähmend
wirken . Auch die Wirkung aufs Zentralnerven¬
system rst zunächst anregend ; großer « Mengen
bringen schwere Störungen . . Akute Vergiftungen
beginnen mit Herzklopfen , Uebelkeit , Schweißaus¬
bruch «», steigern sich zu Erbrechen , Durchfall ,
i^tst jedem von uns har der erste Rauchversuch
diese Erfahrung gebracht . I » geringerer Mengc
kommen im Tabakrauch einig « andere,,dem Niko¬
tin verwandte Stoffe vor . ferner Pyr ' din . Am¬
moniak . Kohleno ^ydgaS . Brenzöle und ander «

Stoffe , die erst beim Verbrennen des Tabaks aus

komplizierteren Verbindungen entstehen . Auch
Nikotin kommt iw Tobak nicht frei vor , sondern

gebunden an organische Säuren , wie Zitronen -
' äure und Aepfelsäure . Diese Verbindungen sind
' chwer flüchtig und würden nicht in den Rauch
übergehen , sondern verbrennen , würde nicht durch
basisch « Stoffe , wie etwa das erwähnte Am¬
moniak das leicht flüchtige Nikotin in der Hitze
auS ihnen frei gemacht , so daß es unverbrannt in
den Rauch übergeht . In der Feuerzone der

Zigarre oder Zigarette entstehen heiße Dämpfe ;
beim Hindurchstreichen nehmen sie alle di « flüch¬
tigen Verbindungen mit , die durch Einwirkung
der Hitze in der Nachbarzone frei werden . Da -
bei spielt das Tempo des Rauchens eine große
Roll «. Bei schnellem hastigem Rauchen gehen
48 biS 52 Prozent des in der Zigarre oder Ziga¬
rette enthaltenen Nikotins in den Rauch über , bei

ruhigem langsamem Rauchen kaum 4 Prozent -
Es macht also einen erheblichen Unterschied für
Sie Wirkung , w i e man raucht . Der beschauliche
Raucher schädigt »einen Organismus viel wem '

qer als der hastige , nervöse . Wie verschiedenartig
geraucht werden kann , hat man täglich zu beob¬
achten reichlich Gelegenheit . Tre gedankenlost
Hast . ,m : t der bei nervö - e Großstädter den Rauch
' einer Zigarette einzieht , har n- cht » mehr zu ru>>

mit der ursprünglichen Art des Rauckens . Be>
den Indianern war eS einst « ine Kulthandlung -
rin der Sonne und dem großen Geist dargebrach «
les Opfer , bei >en Orientalen har « S auch heut«
noch einen fast zeremoniellen Charakter . Der

Kleinbürger oder der Landmann , der nach ge¬
taner Arbe . t behaglich sein Pfeifchen oder ' ««»'

Zigarre schmaucht tut seinem Org - niSmu - tan *
nicht so viel Schaden an , wie der nervöke intell«»'
luelle Arbeiter , der eine Zigarette an der ander «
anzündet und den Rauch in , hastigen Zügen ei «'

atmet .

Man versucht aus verschiedenst « An , dik

Rauchwaren zu ei tgiften , ohne daß daS Aroma
darunter leidet . Das Anslaugen der Blätter ent¬

zieht wichtige Aromastoffe . ist daher uicht zu ge¬
brauchen . DaS Fixieren deS Nikotins durch Zu¬
latz von Chemikalien wurde ebenfalls wieder aus-
legeben . Mehr Erfolg hatte das Verfahr ««'
Tabakbläiter vor der Verarbeitung ' o hoch zu er¬

hitzen . daß die Giftstoffe entweichen . Ferner ge¬

lingt eS. durch Absorptionsmittel , die in da »

Mundstück oder in eine Spitze eingelegt werden¬
dem Rauch die Giftstoffe zu entziehe ». AlS beson¬
ders geeignetes Abiorpt - onsmittel erwies sich e>«

Kieselsäure - Gel . Eure Hamburg >-r Ge' ell ' chast
beschäftigt sich heute damit solche Sp ' ven : n d««

Handel zu bringen . Vielversprechend sind »erntt
die Versuche , mit denen sich Zuchtungsinstituu
i » Deutschland derzeit befasien . Ta di « ver' chi«'
denen Tabaksorten verschieden reich an Nikoti»
sind , ist eS möglich, daß man durch best mnn «
ZüchtunqSmethoden völlig oder käst völlia n>ke'
tinirei « Tabak ' orten wird erzielen können

s>e,,rie » taub — C b • 11 « b « 11 » ■ K Bnbtiaa Iituu - Mr- mw- nNchti Neb- tli - k Dr Vati Sttaik . Bro , - Dr»<r . Not »' « . . » tur jtettu »» »»» vxchbru «. Pro » - K»r do» rru « »ron,wörtlich itt » 0»lU>

Hl««. — ! • 3», uKuftmürlrmianfot «! wurde von brr Bo». «. tel «a<apb<MtiettlMi an Uriah Nr U. 80IMVII 1930 bavtUtat . - d»zNI«bk»t »,u », «t >t Set Zustkllun , M Hou» ober bet öejdj burch dir Poft mouotlich he lii . - . otorteliatzritch iu 4ü. —>
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